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Geſtern Vormittag arbeitete der Kaiſer von 9 Uhr ab

mit dem Chef des Militär-Kabinets und nahm dann eine
Reihe militäriſcher Meldungen entgegen. Zur Frühſtückstafel
hatte Prinz Max von Baden eine Einladung erhalten.

Am geſtrigen Sterbetage der Kaiſerin Anguſta war das
Jnnere des Mauſoleums in pietätvoller Weiſe mit einem herrlichen
Flor von Blattgewächſen dekorirt. Zu den verwelkten Kränzen, die
den Sarg der Verblichenen in großer Fülle decken, wurden friſche,
duftende Spenden hinzugefügt. Um 10 Uhr erſchien die Kaiſerin
Friedrich im Mauſoleum und legte auf den Sarg der Kaiſerin
Auguſt einen koſtbaren Kranz nieder. Im Auftrage der Kaiſerin
überbrachte der Kammerherr von dem Kneſebeck einen Kranz. Um
12 Uhr erſchienen die fämmtlichen Zöglinge der Kaiſerin Auguſta
Stiftung zu Charlottenburg mit den Erzieherinnen, in deren Namen
General von Strubberg einen großen, mit Roſen durchflochtenen
Lorbeeriranz widmete.

Die feierliche Einſegnung bezw. Beſtattung des
Prinzen Alexander v. Preußen in der Dom-Jnterimkirche
findet unter großem Gepränge am Donnerſtag Mittag ſtatt.
Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht zu dieſem Zweck das aus-
führliche Ceremoniell. Die Armeetrauer dauert acht Tage, die
Trauer für das Weſtfäl. Jnfanterie- Regiment Sparr, deſſen
Chef der Verblichene geweſen, dauert 14 Tage.

Ueber das Befinden der Großherzogin von Oldenburg,welche ſchon ſeit dem Tode der Erbgroß ßersoszin leidend iſt,

wurde nachſtehendes ärztliches Bulletin ausgegeben In dem Be-
finden der Frau Großherzogin iſt keine günſtige Wendung ein e-
treten. Die Ernährung und der Schlaf waren ſehr beinträchtigt,
ſo daß der Schwächezuſtand anhält.

Der Beſuch des deutſchen Kaiſerpaares auf der
Milleniumsausſtellung ſoll nach einer Meldung eines Buda-
peſter Blattes nunmehr beſtimmt zu erwarten ſein. Daſelbſt
ſei auch das Zuſammentreffen des Kaiſerpaares mit dem
rumäniſchen Königspaar in Ausſicht genommen. Jm Falle der
Verhinderung des letzteren würde das deutſche Kaiſerpaar nach
Beſichtigung der Ausſtellung einen Beſuch in Sinaja abſtatten.

Jn e Kreiſen verlautet nach der „Lib.
Corr.“, der Kaiſer habe die Abſicht, die Feier der Erneuerung
des Deutſchen Kaiſerthums am 18. d. M. durch eine
Thronrede zu eröffnen. Vor Kurzem hieß es, es werde anjenem Tage eine Kaiſerliche Votſchaſt ergehen.

Es gilt für unwahrſcheinlich, wie ein parlamentariſcher
Berichterſtatter zu melden weiß, daß der Kaiſer den Land
da g perſönlich eröffnen wird.

Das Staatsminiſierinm trat geſtern Nachmittag 2 Uhr in
ſeinem Dienſtgebäude am Leipziger Platz unter dem Vorſitz des Für
ſten Hohenlohe zu einer Sitzung zuſammen.

Der Bundesrath wird in dieſer Woche zu ſeiner erſten
Sitzung im neuen Jahre zuſammentreten. Auf der Tagesordnung
ſteht die lippeſche Erbfolgefrage.

Entgegen den vorgeſtern verbreitet geweſenen, von uns
in der geſtrigen Morgenausgabe dementirten Gerüchte ver-
lautet aus wohlinformi ter Quelle, daß zwiſchen dem Kaiſer
und dem Reichskanzler Hohenlohe vollſtändiges Einver-
nehmen herrſche. Den Wortlaut der Depeſche an den Präſi-
denten Krüger hat der Kaiſer thatſächlich vorher mit dem
Kanzler berathen, wobei alle möglichen Konſequenzen erwogen
und auch weitergehende Beſchlüſſe gefaßt worden ſind, welch
letztere aber, durch die Ereigniſſe überholt, nicht zur Ausführung
kamen. Sollten noch aus der Köller-Affaire Differenzen
zwiſchen Kaiſer und Kanzler beſtanden haben, ſo ſeien dieſelben
geradezu durch die Transvaal-Vorkommniſſe beſeitigt. Da das
vorgeſtrige Gerücht von der Demiſſion Hohenlohes ein reines
Börſenmanöver war, beabſichtigt man, eine Unterſuchung ein
zuleiten, um feſtzuſtellen, auf wen die Ausſprengung des Ge-
rüchts zurückzuführen iſt, umſomehr als dadurch thatſächlich
auf die Kurſe eingewirkt worden iſt.

Am 17. d. Mts. wird zur Vorfeier des Kapitels des
Schwarzen Adlerordens eine Gedächtnißfeier in der Kaiſer
Wilhelm-Gedächtnißkirche in Anweſenheit des Kaiſerpaares, der Ritter
des Schwarzen Adlerordens, der Miniſter, Generäle, des Hofes, c.
ſtattfinden.

Wie die nationalliberalen Reichstags- Abgeordneten Prof.
von Marquardſen und Dr. Bürklin von ihren pfälziſchen
Wählern, ſoweit ſie im „Bunde der Landwirthe“ organiſirt
ſind, die Aufforderung erhalten haben, für den Antrag Kanitz
einzutreten, ſo iſt vor Kurzem auch der freiſinnige Abgeordnete
Thomſen, der den Kreis Süderdithmarſchen vertritt, von den
dortigen Bauern erſucht worden, desgleichen zu thun. Dieſer
letztere Vorgang verdient deshalb erwähnt zu werden, weil die
land wirthſchaftliche Bewegung bis vor nicht langer Zeit in
Schleswig-Holſtein, zumal oben im Weſten der Provinz, nur
ſehr langſame Fortſchritte gemacht hat, was ſich zum Theil
aus der hier von Alters herrſchenden Wohlhabenheit, dann
aber auch aus den beſonderen Erwerbsverhältniſſen erkläre.

Aus der ganzen Art und Weiſe, in welcher ein am
Sonnabend in Hannover zur Verhandlung gekommener Prozeß,
in deſſen Verlauf auch des Falles Hammerſtein erwähnt
wurde, und der mit der Verurtheilung eines ſozialdemokratiſchen
Redakteurs zu hoher Gefängnißſtrafe endete, von der frei
ſinnigen Preſſe ausgeſchlachtet wird, läßt ſich ſchon ein
ganz ſchönes Bild gewinnen von dem eifrigen Bemühen, mit
dem ſpäter, wenn Frhr. v. Hammerſtein vor den Geſchworenen
erſcheinen wird, alle Hebel in Bewegung geſetzt werden,
um den Schlamm möglichſt bot und möglichſt weit
herumſpritzen zu laſſen. Es iſt ſchon jetzt furchtbar
viel Wogen worden von der Behauptung an, Hammerſtein ſei
mit Hunderttauſenden, die er auf gefälſchte Wechſel erhielt,
davongelaufen, bis zu der Mittheilung von ſeiner Ausweiſung

als „Anarchiſt“ und der Hilfloſigkeit, in der ſich jetzt ſeine
Familie in Athen befindet; es wird auch noch furchtbar viel
gelogen werden um ſo nothwendiger wird es ſein, einen kühlen
Kopf zu behalten, ruhig und objektiv den Gang der Ereigniſſe
zu verfolgen und nicht Alles, was erzählt wird, zu glauben.
Ein Einzelner iſt korrumpirt, voilà tont

Die Verhaftung des Frhrn. v. Hammerſtein und ſeine
Ueberführung nach Brindiſi hat bis ſetzt dem preußiſchen Juſtiz
fiskus eine Koſtenauslage von nahezu 2000 Mark verurſacht,
eingerechnet alle Diäten und Reiſeauslagen der in Frage
kommenden Polizei Organe. Die Geſammtkoſten werden ſich
ſchließlich im Falle des Transportes durch Jtalien, die Schweiz 2c.
auf etwa 2500 Mark belaufen, ohne die Verpflegungskoſten,
welche Preußen ebenfalls an die betreffenden fremdem Staaten
zurückzahlen muß.

Bezüglich der Auslieferung des Freiherrn v. Hammerſtein
ſeitens der italieniſchen Regierung kommen in rechtlicher Hin-
ſicht einmal die Beſtimmungen des deutſch italieniſchen Aus
lieferungsvertrags vom 31. Oktober 1871 in Betracht ſodann
aber die Vorſchriften des italieniſchen Strafgeſetzbuchs vom
30. Juni 1889 nach Artikel 9 iſt die Auslieferung des Aus
länders wegen politiſcher und mit dieſen verbundener Verbrechen
unſtatthaft, die Auslieferung des Ausländers wegen gemeiner
Verbrechen kann nur durch die italieniſche
Regierung nach vorgängiger entſprechender Entſcheidung des
Gerichts des Aufenthaltsortes bewilligt werden. Die
Entſcheidung des italieniſchen Gerichts bezieht ſich natürlich nur
auf die Prüfung der Frage, ob die betreffende Perſon mit
dem Verfolgten identiſch, ob die Strafthat zu denjenigen ſtraf-
baren Handlungen zählt, welche die Auslieferungspflicht
begründen und ob die ſtrafprozeſſualen Vorausſetzungen für
die Auslieferung vorliegen, wozu vor allem die Feſt
ſtellung gehört, daß der zuſtändige Unterſuchungsrichter den
Beſchluß über die Eröffnung der Vorunterſuchung erlaſſen
hat; der Angeklagte braucht von dem italieniſchen Gerichte
nicht gehört zu werden, es iſt dies auch in der Praxis der
italieniſchen Gerichte nicht üblich. Hiernach beſchließt das Ge
richt nicht, wie dies in England und der Schweiz der Fall iſt,
über die Auslieferung, anderſeits iſt ſeine Entſcheidung für die
Regierung inſofern beſtimmend, als dieſe die Auslieferung nicht
verfügen kann, wenn der Gerichtshof ſich dagegen erklärt. Was
die ſtrafbaren Handlungen anlangt, welche die Auslieferungs-
flicht begründen, ſo ſind die Delicte, um deren Ahndung es
ich gegebenenfalls handelt, in dem Vertrage genau auf-
ezählt, Betrug, Unterſchlagung, Fälſchung von Urkunden;ſo te die Unterſuchung ſich auf ein Ver

brechen oder den Verbrechensverſuch gegen das keimende Leben
erſtrecken, ſo würde auch dieſerhalb die Auslieferung bewilligt
werden müſſen. Die Auslieferung wird nicht ſchlechthin und
in allgemeiner Weiſe, ſondern immer nur wegen eines
ganz genau bezeichneten Verbrechens oder Vergehens
bewilligt und das deutſche Gericht iſt bei ſeiner Ab-
urtheilung an die Entſchließung der italieniſchen Regierung
derart gebunden, daß die Verurtheilung unter keinen Um
ſtänden wegen einer Strafthat efelgeg darf, die in dem Aus-
lieferungsbeſchluß nicht genannt iſt. Die Verurtheilung, welche
dies verkennen würde, wäre mit der Verletzung einer reichsge-
ſetzlichen Vorſchrift gleichbedeutend, wie dies ſeitens des Reichs
gerichts bereits wieder entſchieden iſt die Aufhebung eines
ſolchen Urtheils wäre nicht zweifelhaft.

Jn der Preſſe wird behauptet, die Weihnachts
gratifikationen für die Eiſenbahnbeamte der äußeren Dienſt-
ſtellen ſeien in dieſem Jahre gegenüber den Vorjahren aus Spar-
ſamkeitsrückſichten in ungewöhnlich geringer Zahl zur Vertheilung
gelangt. Dieſe Behauptung iſt, ſo leſen wir in der offiziöſen Berl.
Korr., durchaus unzutreffend. Die Verwaltung iſt weit davon ent-
fernt, auf Erſparniſſe bei dieſen Mitteln Bedacht zu nehmen. Viel-
mehr iſt im laufenden Rechnungsjahre für Remunerationen und
Unterſtützungen an Beamte derſelbe namhafte Betrag rund
2 603 000 Mark, wie im vorigen, in den Staatshaushaltsetat einge
ſtellt worden.

Parlamentariſches
Wie die „Poſt“ mittheilt, ſind alle Reſolutionen ec.

gegen den Entwurf, betreffend den Verkehr mit Handelsdünger,
Kraftfuttermitteln und Saatgut verfrüht, da dieſer Entwurf
erſt jetzt im Landwirthſchaftsminiſterium ausgearbeitet und den Händ-
lern und Produzenten noch Gelegenheit gegeben wird, ſich über den
Entwurf zu äußern.

Der Reichstag wird die erſte Plenarſitzung nach den
Weihnachtsferien am 9. d. M., 1 Uhr, abhalten. Auf der
Tagesordnung ſtehen die erſten Berathungen der Entwürfe eines
Börſengeſetzes und betreffend die Pflichten der Kaufleute bei Auf-
bewahrung fremder Werthpapiere. Mit dem Zuſammentritt des
Plenums werden ſowohl die Fachkommiſſionen als auch die Spezial-
kommiſſionen ſofort ihre Thätigkeit aufnehmen.

Die Wahlprüfungs-Kommiſſion, deren Sitzungen ur
ſprünglich am 8. d. M. Abends beginnen ſollten, wird erſt am 14. d.
M. zuſammentreten.

Die Budgetkommiſſion beabſichtigt als die erſte Fach
kommiſſion ihre Arbeit zu beginnen und am 10. d. M. Vormittags
ſich zunächſt der Berathung des Etats des Auswärtigen
Amts zuzuwenden. Zn früheren Fällen iſt dieſer Etat immer erſt
ſpäter im rorgerückten Stadium zur Berathung geſtellt worden. Die
politiſchen Verhältniſſe bedingen diesmal aber die erſte Stelle. Von
den Spezialkommiſſionen ſind die Kommiſſionen zur Vorberathung
des Geſetzentwurfs zur des unlauteren Wettbewerbes
und des Entwurfes, betreffend die Abänderung des Geſetzes über die
Erwerds und WirtsſchafrsGenoſſenſchaften am 14. v. M. bereits
er worden, und werden in dieſen Tagen zu ihrer Thätigkeit

ergehen.
Die Kommiſſion zur Vorberathung des Geſetzentwurfes, betref

fend die Erricht von Handwerkskammern ſoll am 9. d. M.
nach Schluß der Plenarſttzung gewählt werden.

Die von einem Berichterſtatter gebrachte Nachricht, daß dem
Reichstage ein von der Kolonialabtheilung des Auswärtigen
Amts bearbeiteter Jahresbericht über die Entwickelnug von
DeutſchOſtafrika zugegangen ſei, iſt, der „Nordd. Allg. Ztg.“ zu
Folge unzutreffend. Dieſer Bericht iſt noch nicht fertiggeſtellt und
wird dem Reichstage erſt in einigen Wochen zugehen.

In ſchleſiſchen Blättern veröffentlicht Herr Szmula folgende vom
4. d. M. datirte Zuſchrift: „Jch habe im Herbſt 1893 wegen ver-
ſchiedener gegen mich gerichteter unqualifizirbarer Zeitungsartikel die
ehrengerichtliche Unterſuchung gegen mich beantragt
und iſt nach Feſtſtellung des Thatbeſtandes und gerichtlicher Ver-
urtheilung eines Zeitungskorreſpondenten mir ſeitens des Ehrenraths
mitgetheilt worden, daß keine Veranlaſſung zu einer ehrengerichtlichen
Unterſuchung gegen mich vorläge.“

Zur Zuckerſteuer-Vorlage.
I.

Halle, 8. Januar.
Jm Saale des Gaſthofs zum „Kronprinz“ fand geſtern Mittag

die vom landwirthſchaftlichen Centralverein der Provinz Sachſen ein
berufene Verſammlung von Landwirthen und von Intereſſenten der
Zucker- Induſtrie ſtatt. Dieſelbe wies einen überaus regen Beſuch
auf, indem weit über 350 Theilnehmer erſchienen waren, welche den
Saal bis auf den letzten Platz füllten. Die Leitung der Verhand-
lungen lag in den Händen des Centralvereins-Direktors, Herrn Geh.
Reg.-Rath v. Nathuſius, welcher zunächſt der Freude über denen
Beſuch der Verſammlung Ausdruck gab, welcher allein ſchon eine
Rechtfertigung für die Einberufung dieſer Zuſammenkunft durch den
Centralverein, einen Beweis für das rege Jntereſſe darſtelle, welches
man dem geplanten Zuckerſteuergeſetz und der hier in Ausſicht ge
nommenen Stellungnahme zu dem Entwurf ſeitens der Zucker
Intereſſenten und Landwirthe der Provinz Sachfen und Anhalts
entgegen bringe.

Herr Landesökonomierath von Men del hob hervor, daß die
zu demſelben Zweck am 30. Dezember vorigen Jahres in

agdeburg auf Einladung des Centralvereins abgehaltene
Verſammlung nach dem Referat des Herrn Geh. Reg.-Rath
Prof. Dr. aercker eine Reſolution einſtimmig angenommen

abe, in welcher die Zuſtimmung zu den Grundzügen der neuen
Zuckerſteuer Vorlage ausgeſprochen und der Erwartung einer Beſſerung
der Nothlage des Rübenbaues und der Zucker- Induſtrie für den
Fall der Annahme des Geſetzentwurfes durch Reichstag und Bundes
rath Ausdruck gegeben ſei. Daneben habe aber jene Verſammlung
noch eine Reihe von Wünſchen zuſammengeſtellt, deren Beachtikhg
bei Berathung des Entwurfs im Parlament ſie als unbedingt noth
wendig erachtet habe. Jn derſelben Weiſe möge man auch hier
bei den Berathungen vorgehen, zunächſt alſo der An-
erkennung gegenüber der Regierung Ausdruck geben, daß ſie
gewillt ſei, an die Stelle des Zuckerſteuergeſetzes von 1891, welches
den Rübenbau wie die Landwirthſchaft im Allgeneinen bei uns, ſo
wie die Konkurrenz der deutſchen Zuckerrüben- Induſtrie gegenüber
vem Ausland ſo ſehr geſchädigt habe, ein beſſeres Geſetz treten zu
laſſen was den Rübenbau ſchütze, ohne den Deutſchland nicht in
ſolcher herrvorragender Weiſe die Führung auf dem Gebiete landw.
Kultur genommen haben würde, wie es der Fall geweſen, müſſe der
Land wirthſchaft hochwillkommen ſein, vor Allem derjenigen unſerer
Gegend, in der gerade Rübenbau und Zucker-Fnduſtrie ſo hoch entwickelt
ſeien darum aber möge man auch möglichſt einheitlich die Beſchlüſſe
faſſen, denn dann würden dieſelben gewiß auch auf das Parlament
nicht ohne einen der Durchbringung des Geſetzentwurfs förderlichen
Einfluß bleiben und ſo dazu dienend, eine Beſſerung der Verhältniſſe
für die betheiligten Kreiſes herbeizuführen, die ohne ein ſolches Geſetz,
das die Mängel desjenigen von 1891 ausmerze, nicht mehr konkur
renzfähig und damit den ſchwerſten Gefahren ausgeſetzt ſein würden.
Dann aber möge man ſich weiter ſchlüſſig machen über die von den
praktiſchen Landwirthen wie Zuckerfabrikanten bei der Vorlegung des
Entwurfs im Reichstag noch zu unterbreitenden Wünſche, alſo
Hinweiſe auf einzelne empfehlenswerthe Abänderungen der Vor-
lage vorſchlagen, etwaige Bedenken gegen gewiſſe Punkte derſelben
vorbringen und erwägen, wie dieſe Wünſche mit dem Entwurf zu
verein baren ſeien.

Eingehend begründete dann Herr Geh. Rath Maercker we-
ſentlich in denſelben Darleguugen wie in der Magdeburger Ver-
ſammlung die dort von ihm eingebrachte Reſolution, welche die An-
nahme des Geſetzentwurfs als eine im Intereſſe des Rübenbaues wie
der Zuckerinduſtrie nothwendige Maßnahme bezeichnet. Herr Ober-
amtmann Säuberlich-Gröbzig, der Mitheuichterſtatter, unterſtützte
dieſe Reſolution Er führte aus, daß er ſeit der Einbringung des Antrages
Paaſche in verſchiedenen Jntereſſenten-Gruppen an der Berathung
von Maßnahmen zur Reform der Zuckerſteuer Geſetzgebung Theil
genommen habe. Sehr erfreut könne man darüber ſein daß
die Reichsregierung durch die Einbringung des
neuen Entwurfes Jntereſſe für die Landwirth-
ſchaft bethätige, nicht bloß äußere. An der Nothlage
der Zuckerinduſtrie trage die Reichsregierung zu einem größeren
Theil Schuld, aber man müſſe anerkennen, daß ſie gewillt ſei, die
Schäden des 1891er Geſetzes abzuſtellen. Der Entwurf biete ſo
mancherlei Vorzüge, daß dagegen etwaige Mängel von ſo unterge-
ordneter Bedeutung ſeien daß man ſie, um das Ganze nicht
zu gefährden, unterdrücken könne. Hinſichtlich der Kontingentirung
iſt der Redner der Anſicht, daß dieſelbe nicht zu hoch bemeſſen
werden dürfe, da ein etwa nöthig werdender ſpäterer Rückſchlag
gerade im Zentral-Vereinsgebiet ſchwerere Schädigungen für die
rübenbauenden Landwirthe als eine weiſe Beſchränkung von Anfang
an bringen könne.

Herr Landesökonomierath von Mendel hob hervor, daß die
Land wirthſchaft ein vitales Jntereſſe an der Annahme dieſes
Geſetzentwurfes habe, durch deſſen Einbringung die Regierung das
Bekenntniß ablege, daß ſie dem Geſetz von 1891 einen Jrrthum be-

angen habe. Zum erſten Male nach der Caprivi- Periode zeige die
Regierung Verſtändniß für die Bedürfniſſe unſerer Landwirthſchaft,
darum möge man ihr auch ermöglichen, auf dieſem Wege weiterfortzuſchreiten, indem man ihrem der Landwirtſchaft wohlwollend

ausgearbeiteten Entwurf zuſtimme. Auch von hoher politiſcher
Bedeutung werde die Annahme des Geſetzentwurfes ſein. Nach
dem Deutſchland vergeblich an die Nachbarſtaaten appellirt habe, um
ſie zur Abſchaffung der Zuckerexportprämien zu veranlaſſen,ſei dieſer Entwurf der erſte Schritt, Getgheh auf dieſe
Maßnahmen hinzuwirken, und es würde deshalb ein
ſchwerer Schlag für Deutſchland ſein, wenn unſere Volksvertretung
dies Geſetz ablehne, welches darauf abziele, an dem hartnäckigen Aus



'ano Zievanche zu üben. Vetrübend ſei es daber, daß hinſichtlickdieſes Gefetzentwurfes die Gefahr einer Spaltung der deutſchen Land

wirthſchaft in zwei Lager drohe dem müſſe durch Entgegenkommen
oon beiden Seiten vorgebeugt werden, und die deutſche Landwirth
ſchaft müſſe der Reichsregierung und dem Bundesrath den Rücken
dadurch ſtärken, daß ſie ſich in dieſer Frage einig zeige und ſich beſtimmt
dahin ausſpreche, daß ſie nicht gewillt fei, Deutſchland auf dieſem wirthſchaftlichen Gebiet noch länger den Fußſchemel für das Kablend euren

zu ſehen. Gerade in dieſer Frage thue Einheit der Arbeit, des Wiſſens
und des Wollens der deutſchen Land wirthſchaft noth; einig müſſe
fie betonen, was ſie brauche und wolle. So könne ſie ſich nach
Mannesüberzeugun für dieſen Entwurf durch ein einiges Ja! aus
ſprechen, wie ſie fich andererſeits in Zukunft vielleicht in anderen
Fragen ein energiſches Nein zu ſprechen nicht ſcheuen dürfe.

Einſtimmi 6 gab dann die Verſammlung ihre Zuſtimmung
zu der von Herrn Geh. Rath Maercker verleſenen, ihrem Jnhalt
nach unſeren Leſern bereits nach der Magdeburger Verſammlung
mitgetheilten, die Annahme des Geſetzentwurfs befürwortenden Reſo

kund, die wir der Vollſtändigkeit halber hier nochmals folgen
aſſen:

Die vom Landwirthſchaftlichen Centralverein zum 7. Januar
nach Halle b erufene von Landwirthen und Zucker
intereſſenten billigt die Grundzüge der neuen Zuckerſteuervorlage
und erhofft von derſelben eine Beſſerung der Nothlage des Rüben-
baues und der Zuckerinduſtrie. Beſonders erkennt ſie folgende
Grundgedanken des neuen Entwurfs als den gerechten Anſprüchen
des Rübenbaues und der Zuckerinduſtrie entſprechend an

1) Die deutſche Zuckerinduſtrie bedarf keiner Prämie, ſo lange
das Ausland ſeiner Induſtrie ſolche nicht gewährt ſo lange
ſich aber die ausländiſche Induſtrie im Genuſſe höherer Prämien
als die deutſche befindet, müſſen auch der letzteren entſprechende

Jrämien zugebilligt werden.
2) Die Beſchaffung der Mittel für die Gewährung der höheren

Exportprämien theils durch die Produzenten in Form einer Betriebs
ſtener, theils durch die Konſumenten in Form einer Erhöhung der
Zuckerſteuer um 6. M. für den Doppelzentner iſt als gerecht zu
billigen von dieſer Erhöhung der Zuckerſteuer iſt ein erheblicher
Rückgang des Zuckerverkehrs nicht zu beſorgen.

53) Der durch die ſtaffelförmig bemeſſene Betriebsſteuer den
kleinen und mittleren gegenüber der erdrückenden Macht der
großen Fabriken gewährte Schutz entſpricht den Intereſſen der
Landwirthſchaft und iſt geeignet. die Zuckerinduſtrie als landwirth-
ſchaftliches Gewerbe zu erhalten.

4) So bedauerlich ein Zurückſchrauben der Zuckerproduktion
durch eine Kontigentirung, ſowie eine Einſchränkung ihrer weiteren
Entwicklung iſt, kann ein andrer Ausweg zur Beſeitigung der
Ueberproduktion, zur Geſundung der Induſtrie und zur Sicherung
der Einnahmen des Reiches kaum gefunden werden. Die Be-
meſſung des Kontingents, ſo, hoch wie es die durch die neue Be-
ſteuerung flüſſig werdenden Mittel irgend geſtatten, iſt im Intereſſe
des Rübenbaues und der Induſtrie dringend zu fordern.

Darauf ſchritt man zur Berathung der ebenfalls von der Magde-
burger Verſammlung gutgeheißenen Wünſche betreffs der Konmingen-
tirung u. ſ. w.

(Schluß folgt.)

Aus Nah und Fern
Selbſtmord oder Unglücksfall Der Soldat Noerr aus

Hadaurshauſen vom Jägerbataillon in Marburg ſtürzte in die Lahn
und ertrank.

Eine fürchterliche e im Petersdom zu Rom. Geſtern
um ein halb ein Uhr Mittags trat ein ärmlich gekleideter älterer
Mann vor einen Altar, wo er niederkniete und in-
brünſtig betete. Dann zog er haſtig ein Meſſer aus
der Taſche und ſchnitt ſich die e durch. Das
ſchauerliche Ereigniß rief unter der Menge, bei den an-
weſenden Andächtigen und Touriſten eine undbeſchreibliche
Panik hervor. Sofort wurden die Thore des Domes geſperrt und
der Leichnam nach der Sakriſtei geſchafft. Der Varg wird nun
mehrere Tage geſchloſſen bleiben, bis eine neue Weihe vorgenommen
iſt. Unſeres Wiſſens war die Papſtkirche niemals der Schauplatz
einer derartigen Szene. Der Selbſtmörder ſoll ein entlaſſener Tram-
waykutſcher aus Neapel ſein.

Der Strafe entzogen. Der Kohlen Jmporteur Jantzen der
unter dem Verdachte in Unterſuchungshaft genommen war, große
Unterſchlagungen von Kohlen, die für den Kaiſer-Wilhelmkanal be
ſtimmt waren, begangen zu haben, hat ſich in ſeiner Gefängnißzelle
in Kiel erhängt. Das Belaſtungsmaterial war derart erdrückend, daß
Jantzen eine ſchwere Strafe zu gewärtigen hatte.

Der berüchtigte Hajdukenbandenchef Knsmanovie, der in
dem unzugänglichen Rudniker Waldbezirke in Serbien ſeit Jahren
vergeblich verfolgt wurde, wurde von einem Mitgliede ſeiner eigenen
Bande im Schlafe getödtet. Sein bluttriefender Kopf wurde der
Präfeltur abgeliefert und der ausgeſchriebene Preis von 6000 Fr.
dafür verlangt.

Furchtbares Eiſenbahnung lück. Das Reuter'ſche Bureau
meldet aus Durban (Natal): Bei dem bereits heute früh gemeldeten
Eiſenbahnunglück auf der Natal- Eiſenbahn wurden 32 Perſonen ge
tödtet, darunter 17 einer Familie angehörige Perſonen. 50 Perſonen
wurden verletzt, viele davon gefährlich.

Ein betrübender Unglücksfall hat ſich in Deutſchendorf bei
Elbing zugetragen. Eine Privat-Krankenpflegerin wollte, der „E. Z.“
zufolge, einem Arbeiter und ſeiner Ehefrau Rhabarbertinktur verab-
folgen und gab den Leuten ſtatt deſſen Opiumtinktur ein. Der
Mann iſt in Folge deſſen geſtorben, die Frau lebt zwar noch, es iſt
aber wenig Hoffnung vorhanden, ſie am Leben zu erhalten.

Der Sohn eines rigen iſt im Krankenhauſe
zu München verſtorben. Der 59 Jahre alte Mann nannte ſich Joſef
Brow, ſein Gewerbe war Thierbändiger, und aus Salzburg kam er
krank und obdachlos in die bayeriſche Hauptſtadt. Brown war nach
weislich ſeiner Papiere der Sohn eines Jndianerhäuptlings von der
weſtindiſchen Jnſel Coccija. Die Leiche wurde der Anatomie über-
wieſen, da ſich Niemand fand, der für die Beerdigungskoſten auf
kommen wollte.

Der kugelſichere Panzer des verſtorbenen Schneidermeiſters
Dowe dürfte in nächſter Zeit wieder das allgemeine Intereſſe erregen.
Dowe, der bekanntlich vor einigen Wochen geſtorben, hatte ſich auf
ſeinem Sterbebette mit einer engliſchen Kunſtſchützin Diana T. ver
heirathet und ihr das Geheimniß ſeines Panzers anvertraut. Die
junge Wittwe befindet ſich ſeit geſtern in Berlin, um dieſen verbeſſerten
Panzer den Behörden vorzuführen.

Das ſonderbare Thier. Ein italieniſcher Humoriſt behauptete,
in dem Buche eines chineſiſchen Mandarinen über die Sitten und
Gebräuche der Europäer folgende Stelle gefunden zu haben „Die
Völker des Weſtens pflegen ein ſeltſames Thier bei ſich zu haben.
Es hat vier Füße, manchmal auch nur drei, und wenn man will,
kann man es zum Singen bringen. Die änner und häufiger
noch die Frauen, manchmal ſogar die Kinder ſetzen ſich davor,
dann ſchlagen ſie ihm auf die Zähne und treten ihm auch ab
und zu auf den Schwanz. Dann fängt es ſofort zu ſingen an.
Sein Geſang iſt ſehr geräuſchvoll, viel lärmender als der der Vögel,
aber nicht ſo harmoniſch. Trotz ſeiner furchtbaren Zähne beißt dieſes
brave Thier niemals man braucht es nicht einmal anzubinden, da
es nie den Verſuch macht, zu entweichen.“ Das ſonderbare Thier,
das der italieniſche Scherzbold alſo definirt, indem er ſich in die
Seele eines Chineſen hineinverſetzt, iſt natürlich nicht anderes als
das Klavier.

Ein eigenartiges Abenteuer, das man einem Hintertreppen-
romane entnommen glauben könnte, wird aus Dünfkirchen gemeldet.
Der dortige Weinhändler Catrice, der r nach Belgien reiſt und
zu dieſem Zweck einen leichten Wagen hat, kehrte vor einigen Tagen
mit bedeutenden Summen, die er in Belgien einkaſſirt hatte, aus
Funes zurück. Er war kaum über die Grenze gekommen,
als an einem Kreuzwege ein altes, von der Laſt der
Jahre gekrinnmtes Weib, das in einem weiten Kapuzen-
mantel gehüllt war ihm entgegentrat und ihn
mit zitternder Stimme bat, ſie auf ſeinem Wagen mitzunehmen.

Catrice gewährte die Bitte der alten Frau, die ihm zuerſt einen
ſchweren Korb reſchte, den er im Wagen unterbrachte, worauf er ihr,
die fortwährend jammerte und ächzte, beim e behilflich zu
ſein ſuchte. Ueberraſcht und erſchreckt fuhr er zurück. die Hand, die
ihm entgegengeſtreckt wurde, war breit, rauh und ſchwielig. Er
hob mit einem Ruck die Kapuze in die Höhe, die das Geſicht
der Alten verhüllte, und. ſah zu ſeinem Entſetzen das
bärtige Geſicht eines kraftſtrotzenden Mannes. Er
verlor aber angeſichts der drohenden Gefzhr nichtſeine Kaltblütigkeit, ſondern gab dem Räuber einen ſo beſt en Fuß-
tritt ins Geſicht, das derſelbe auf die Böſchung des Weges geſchleudert
wurde. Dann peitſchte er auf fein Pferd ein und fuhr im raſenden
Galopp davon. Nachdem er eine genügend große Strecke zurückge-
legt, unterſuchte er den Korb, der ihm in den Wagen gereicht worden
war, und fand in demſelben einen geladenen Revolver, einen Dolch,
eine Art und einen ſchweren Hammer. Dieſe Waffen lieferte er der
Gendarmerie ab, die ſich ſofort auf die Suche nach dem gefährlichen
Wegelagerer machte, in dem der Weinhändler einen ehemaligen Fuhr-
mann zu erkennen glaubte.
Aus Eiferſucht hat in Hannover der Kutſcher Nordmeyer

ſeine Frau ermordet. Der Mörder geſteht ſeine That ein. Er
war am Abend vorher mit ſeine Frau bei einem Vergnügen ge
weſen und am Sonntag Morgen gleich nach dem Erwachen mit ihr
in Streit gerathen. In ſeiner Wuth ſprang er aus dem Bette, eilte
ins Nebenzimmer, holte den bereits geladenen Revolver heraus und
ſchoß damit nach ſeiner Angabe zuerſt zweimal nach dem Kopfe ſeiner
inzwiſchen ebenfalls aufgeſtandenen Frau. Als dieſe ihm zurief, ſie
ſei getroffen, er möge nur ſchnell einen Doktor holen, rief er ihr zu,
nun ſei es zu ſpät, ſchoß ſie noch einmal in die Bruſt und warf
dann die Niederſinkende aufs Bett, auf dem er ſie dann, da ſie noch
Leben zeigte, mit einem Stricke erdroſſelte. Der Mörder iſt 40, ſeine
Frau 30 Jahre alt. Beide ſollen in Unfrieden, hervorgerufen durch
die Eiferſucht des Mannes, gelebt und ſoll die Getödtete ihren Mann
auch einmal auf längere Zeit verlaſſen haben.

Telegramme
Berlin, 8. Jan, Hieſige Blätter entnehmen dem „Evan-

geliſchen Gemeindeblatt für Rheinland und Weſtfalen“ die
Mittheilung, daß Profeſſor Dr. Volk in Dorpat den aufs Neue

an ihn gerichteten Wunſch, eine Profeſſur für das Alte Teſta-
ment in Bonn zu übernehmen, aus kollegialen Rückſichten ab
Wlägis beſchieden habe. An dieſer Mittheilung iſt kein wahres

ort.
Laon, 8. Januar. Der Deputirte Deviele hat Selbſt-

mord verübt. Das Motiv ſind angeblich Familienzerwürfniſſe.
Nach einer anderen Meldung wäre er das Opfer einer
Erpreſſung.

London, 8. Januar. Jn den Stadttheilen, wo geſtern
Ausſchreitungen gegen Deutſche und Holländer vorkamen, iſt
jetzt Alles ruhig.

Bari, 8. Jan. Jnfolge heftigen Schollenganges iſt ein
Fiſcherboot in der Nähe von Molfetta geſunken. 9 Perſonen
ertranken.

Rom 8. Jan. Die St. Peterskirche wurde geſtern Abend
wieder geweiht und darauf für das Publikum eröffnet.

Venedig, 8. Januar. „Gazetta“ meldet aus Bari: Jn
Corotto ſtarben zwei Bauern Hungers. Eine Volksmenge, er-
bittert durch den gänzlichen Mangel von Lebensmitteln, über-
fiel die Brotbäcker im Orte und konnte nur durch Waffenge-
walt zurückgetrieben werden. Die Aufregung wuchs derart,
daß Truppen aus Bari requirirt werden mußten, da man einen
Volksaufſtand befürchtet.

Gerichtszeitung.
Geſtern früh begann die Verhandlung des Prozeſſes Wehlau

vor dem Landgericht in Potsdam. Der Zuſchauerraum iſt nur ſehr
ſchwach beſetzt. Der Angeklagte Aſſeſſor Wehlau giebt alsdann auf
Befragen des Vorſitzenden Auskunft über ſeine Perſonalien. Am
7. März 1892 ſei er in Kamerun eingetreten. Legations-Rath Roſe
trägt hierauf die öffentliche Anklage vor: Aſſeſſor Wehlau wurde mit
der Vertretung des Kanzlers Leiſt beauftragt, er trat dieſes Amt im
März 1892 an und verblieb bis Oktober 1893 in der Stellung, noch
einige Monate, nachdem Leiſt ſchon wieder in ſein Amt zurückgehrtwar. Die Geſchäfte, die er zu verwalten hatte, lagen vornehmlich in
der Verwaltung, dann aber auch in der Ausübung der Gerichtsbarkeit
den Negervölkern gegenüber. Außerdem war ihm die Polizeigewalt
übertragen, die er bei mehreren Stämmen auch ausübte. Auf dieſem
Gebiete ſeiner amtlichen Thätigkeit liegen diejenigen von uns bereits
mitgetheilten Vergehen vor, welche die heutige Sitzung zu beſchäftigen
haben werden.

Nach Erörterung der Mißhandlungsfälle bemerkte Legations-
Rath Roſſe: Er wolle auf die Grauſamkeiten, die der Angeſchul-
digte gegen die Aufſtändiſchen anwandte, vorläufig nicht weiter
eingehen und nur hervorzuheben, daß der Angeſchuldigte bei einem
Streifzuge gegen Aufſtändiſche einmal drei Gefangene machte. Ein
Koch der Woermann'ſchen Faktorei begünſtigte die Flucht eines
dieſer Gefangenen. Wehlau ordnete an, daß die zwei Gefangenen
und der erwähnte Koch todtgeſchlagen werden. Die drei Gefangenen
wurden unter Püffen und Stößen in's Land geſchleppt, ſo daß ſie
dadurch ſchon halbtodt waren. Aldann wurden ſie durch Stöße
in's Genick und Schläge auf den Kopf getödtet. Die drei
Leichen, die ganz entſetzlich ausſahen, blieben bis zum
folgenden Tage am Abend liegen. Auf Anordnung eines
Miſſionars wurden ſie ſchließlich beerdigt. Der Unteroffizier H.
äußerte: „Wenn ich nur könnte, dann würde es dem Aſſeſſor Wehlan
ſehr ſchlecht gehen.“ Der Angeſchuldigte erklärte alle dieſe An
ſchuldigungen zum Theil für unrichtig, zum Theil für entſtellt. Die
Verbältniſe zwangen ihn vielfach, von der Prügelſtrafe Gebrauch zu
machen. MilitärIntendanturrath Berg verlieſt hierauf aus den
Akten Dem Angeſchuldigten ſei das Zeugniß eines tüchtigen
Beamten gegeben. Jn Kamerun habe ſich aber derſelbe vieler
Grauſamkeiten ſchuldig gemacht. Der Maſchiniſt Schulz
von der Woermannſchen Faktorei hat bekundet: Die Duallahs
find durch die von Wehlan angewandte Pruügelſtrafe
beſcheidener geworden. Ohne Prügel ſind die Duallahs zur Bezah-
lung ihrer Schulden abſolut nicht zu bewegen. Zwei andere Beamte
der Woermannſchen Faktorei und der Botaniker Dinglake haben bve-
kundet: Die Handlungsweiſe des Wehlau habe auf die Duallahs
erzieheriſch gewirkt. Die Miſſionare Keller und Waolter, der Kor-
vettenkapitän Koeller, der Maſchiniſt Mixteller und der Stabsarzt
Dr. v. Schapp haben faſt übereinſtimmend bekundet die Behand-
lungsweiſe des Wehlau habe auf die Duallahs erzieheriſch gewirkt
Jedenfalls iſt Wehlau durchaus gerecht geweſen.

Nach beendeter Beweisaufnahme nimmt das Wort der Vertreter
der Staatsanwaltſchaft Legationsrath Roſe Bei Beurtheilung der
gegenwärtigen Angelegenheit wird ja zu berückſichtigen ſein, daß es
in Kamerun den Schwarzen gegenüber Geſetze nicht giebt. Es muß
aber feſtgehalten werden, daß die Fundamentalrechte Deutſch
lands auch in den deutſchen Schutzgebieten zur Anwendung
gebracht werden. Der Angeſchuldigte hat aber in einer
Weiſe ſeine Befugniſſe überſchritten, die die ſchärfſte
Mißbilligung verdient. Die Behandlungs Weiſe
des Auguſt Bell charakteriſirt ſich als eine furchtbare Grauſamkeil.
Es iſt im Allgemeinen üblich geweſen, nicht über 25 Hiebe verab-
folgen zu laſſen. Und wenn man ſich die Nilpferdpeitſche betrachtet,
dann wird man wohl zugeben müſſen, daß 25 Hiebe ſchon eine 4
furchtbare Strafe ſind. Der Angeſchuldigte hat aber dem Bell
Hiebe verabfolgen laſſen. Die Behandlung des Dolmetſchers
Etecki war eine ſolche, die eines Beamten des deutſchen Reiches
unwürdig iſt.

Nach einer Verhandlung von 72 Stunden wurde das Urtheil
gefällt. Wehlau iſt des Dienſtvergehensfür ſchuldig
befunden und zur Verſetzung in ein anderes Amt

von 500 Mark undmit gleichem Range, ferner zu einer GeldſtrafeSra gung derkoſten verurtheilt
Beuthen O.-S., 7. Januar. Der Gefangenenaufſeher Maſa

wurde wurde wegen Verſuchs der Befreiung der Mörder Arlt und
x von der hieſtgen Strafkammer heute zu einer Geſammtſtrafe
von 8 Jahren Zuchthaus verurtheilt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.
Eisleben, 7. Januar. (Entſprungen) ſind in dieſer

Nacht 3 Gefangene aus dem hieſigen Gefängniſſe, indem ſie die
allerdings nicht ſtarke Wand ſo durchbrochen haben, daß ſie durch
das Loch hindurch konnten. Mit zerriſſenen Theilen der Matratzenu. ſ. w. haben ſie ſich aus veirächticher Höhe niedergelaſſen. Zwei

der Entſprungenen ſind die, welche vor etwa 10 Tagen in 2 hieſige
Kirchen und bei einem Klempnermeiſter eingebrochen waren. Hoffentlich werden bald alle 3 hinter feſtem Schlot und Riegel ſitzen.

Naumburg, 7. Januar. (Denkſchrift. Kaiſers
Geburtstag. Bankverein.) Die Herren Oberbürgermeiſter
Kraatz und Direktor Dr. Rentner haben eine auch weitere Kreiſe
intereſſirende Den kſchrift über unſere Haushaltung
ſchule herausgegeben die Herren Verfaſſer plaidiren auch für nden Mädchen beſſerer Stände einzurichtende Schule. Hierorts ſucht

man weitere Kreiſe für die öffentliche Geburtstagsfeier Sr.
Maj. des Kaiſers zu gewinnen, indem man für ein zu veranſtalten-
des Feſteſſen an dieſem Feſttage die Tiſchpreiſe ſo bemeſſen hat, daß
ſelbige kein Hinderungsgrund ſind, fern zu bleiben. Dem erſchie
nenen Verwaltungsberichte der Stadt Naumburg auf das Etatsjahr
1894/95, auf den wir nochmals zurückkommen werden, entnehmen wir
u. A., daß die Summe der feſtgeſtellten Konkursforderungen
des bankerotten Bankvereins noch jetzt 3 201 514,56 Mk.
beträgt. Nachdem 30 Prozent an die Konkursgläubiger gezahlt ſind,
wird bei der Schlußvertheilung nur noch ein ſehr geringer Prozent-
ſatz auf die einzelnen Forderungen entfallen.

O Halberſtadt, 7. Januar. (Stadtverordneten-
Sitzung.) Jn der hieſigen StadtverordnetenSitzung wurde der
Geheime Sanitätsrath Dr. Fincke zum Vorſteher, Kommerzienrath
Klamroth zum Stellvertreter, Stadtſekretär De icke zum Schrift
führer und Kaufmann Gaih zum ſtellvertretenden S riftführer ge
wählt. An Stelle des ausgeſchiedenen Stadtraths Popperoth wurde
der Rentner Lautenbach als Stadtrath eingeführt und ver-
pflichtet. Von dem Vortrage des Berichts über die Verwaltung und den
Stand der Gemeinde Angelegenheiten in der Stadt Halberſtadt für das
Jahr 1891/95 wurde abgeſehen, da jedem Mitgliede ein Exemplar des
Berichts zugeſtellt iſt. Die Vorlage wegen Einrichtung einer zweiten
Hilfsklaſſe für ſchwachbegabte Kinder und Einführung des Knaben-
Handarbeits- Unterrichts auf der Oberſtufe der Hilfsſchule wurde ge
nehmigt und die erforderlichen Koſten bewilligt. Ferner bewilligte
die Verſammlung 300 Mark zu einem zur Feier der 25 jährigen
Wiederkehr des Tages der Kaiſer- Proklamation vom 18. Januar d. J.
im Stadtparke zu veranſtaltenden Feſtkommerſe.

z Klein-Wittenberg, 6. Januar. (Eine unangenehme
Ueberraſchun g) batte eine Frau König bei der Verſteigerung
der zur Konkursmaſſe der Reisſchälmühle gehörigen Steine. Schon
waren mehrere Poſten Steine verkauft, da gelangte auch ein ſolcher
von 107000 Stück zum Verkauf. Derſelbe gelangte im Ganzen
zum Vrerkauf, doch ſo daß beim Blieten nur der
Preis für 1000 Stück in Betracht kam. Schon waren
20 Mk. für 1000 Steine geboten, da kommt Frau K.
hinzu, bietet und erhält ſchließlich die Steine für 26 Mk. pro 1000,
während ſie ſich in dem Glauben befindet, für 26 Mk. die ganzen
107 000 erſtanden zu haben. Ueber ihren Jrrthum aufgeklärt,
wurden die Steine noch einmal verſteigert, aber da nun nur 24 Mk.
pro 1000 erzielt wurden ſo wird ſich wohl Frau K. bequemen
müſſen, den Fehlbetrag von 2 Mk. pro 1000 oder von im Ganzen
214 Mk. zu decken, ohne auch nur einen Stein zu erhalten.

k. Falkenberg, 7. Januar. (Verfallener Denkſtein.)
In der Nähe der Förſterei Kiebitz findet ſich mitten im Walde erwr
Denkſtein, woſelbſt Johann der a im Jahre 1547 nach Le
Schlacht bei Mühlberg von ſpaniſchen Reitern gefangen genommer
wurde. Dieſer Stein iſt im Laufe der Zeit umgeſtürzt und erſt
kürzlich von zwei Lehrern hieſiger Gegend nothdürftig aufgerichter
worden. Wir gehen wohl nicht fehl, wenn wir annehmen, daß es
nur dieſes Hinweiſes bedarf, intereſſirende Kreiſe für eine würdige
Herrichtung dieſes Denkſteins zu gewinnen.

k. Vom Brocken, 6. Januar. (Originalbericht.) Die
ſchwache nordöſtliche Luftſtrömung dauert heute noch an. Unter dem
Einfluſſe derſelben iſt der Himmel ſchon früh Morgens wolkenlos
während die Temperatur 3 Grad unter Null liegt. Die Ebene iſt
bis auf die höchſten Berge des Harzes, deren Kuppen aus dem
Wolkenmeere hervorragen, vollſtändig in Wolken eingehüllt. Die
Sonnenwärme erreicht am Nachmittage eine beträchtliche Höhe, nicht

weniger als 30 Gr. zeigt ein der Sonne ausgeſetztes Therm omneker.
Der Schnee, der unter d'eſen Verhältniſſen am Tage auf ſeiner Ober
fläche aufthaut und Nachts wieder gefriert, wird hart und trägt über.

Gleichzeitig verringert ſich ſeine Höhe beträchtlich; während am
1. Januar noch 70 em im Durchſchnit gemeſſen wurden, liegt er
heute 55 em hoch,

Leipzig, 7. Januar. (Todesfall). Am Sonn
tag verſchied einer der hervorragendſten Vertreten der Buch
händlerwelt, der in den weiteſten Kreiſen bekannte Begründer
der Univerſalbibliothek, Herr Antoine Philippe
Reeclam.

Der Vrerblichene wurde am 338. Januar 1807
als der älteſte Sohn des Buüchhändlers Charles Henri
Reclam in Leipzig geboren. Nach Abſolvirung der Schule

trat der Heimgegangene im Jahre 1823 als Lehr-
ling in die Schulbuchhandlun
ſchweig ein. Am 1. April 1828 übernahm Philippe Reclam die
unter dem Namen „Litterariſches Muſeum“ hier beſtehende Verlags.
buchhandlung verbunden mit Leſekabinet und Journaliſticum,
welch' letzteres er im Jahre 1839 verkaufte, um von da an
unter der Firma „Philipp Reclam jun.“ ſich ganz dem
Verlagsgeſchäft zu widmen. Jm Jahre 1839 gelang
es ihm, durch wohlhabeude Freunde unterſtützt, die
gut eingerichtete Haack'ſche Buchdruckerei zu erwerben. Jn ſeiner
beruflichen Thätigkeit hat Philippe Reclam in raſtloſem Streben durch
mühevolle Jahre große Erfolge erzielt, auf die wir noch ausführlich
zurückkommen. Die billigen Klaſſikergausgaben und die ſeit Ende der
ſechziger Jahre beſtehende Univerſalbibliothek haben ſeinen Namen in
der ganzen Welt bekannt gemacht.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der Deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Donnerstag,, den 9. Januar Wolkig, feuchtkalt, vielfach Nebel.
Niederſchläge.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Null.)
Saale und Uunfſtrut.

Fau WuchsStraußfurt 6. Jannar l,30. f. Januar 1,10. 0,26
alle 7. i 2,04. v. 2,04. 0,00rotha. 2,04. 1 96* 0,08Ulsleben 6. fa 1,80. 7. Januar 1,82. S 0,02

Fisſtand.

Elbe.

Außig 8. Januar 0.26. 7. Jannar (,28. I 0,08Dresden 167. 1,4. 0,93 SVittenberg n I. z 127. S 6,27Barby. 1,20. h n 1,25. S 0,00Magdeburg EZ 1,15 F 1,14. 0,01 manWittenberge 1,42. e 1.41. 0, i
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Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, 4. Januar. Wochenüberſicht der Reichsbank vom

31. Dezember.
Metallbeſt. (der Beſtand an coursfähigem deutſchen Gelde und

an Gold in Barren oder ausländiſchen Münzen) das Pfundfein zu 1392 Mark berechnet ſh zen) das Pfu
23. Dezember. 31. Dezember.888 167 000 s 076 006

Mk.
3 Beſt. a. Reichskſch. 18 671 000 15597 000
3) do. Noten and. Bank. 9428 000 9375 000
9 do. an Wechſeln 650 851 000 769 011 000
5) do. an Lombard

forderu ung 104 428000 211 194 000
6) do. an Effekten 13 781000 19 985 000
7) do. an ſonſtigen Aktiven 75 464 000 51 190 000das Grundlapital Mk. 120 000000 120 000 000
9) der Reſervefonds 30000000 30 000 00019 d. Betr. d. umlauf. Not. 1135 181000 1320089000

11) d. ſonſt. täglich fälligen

Verbindlichkeiten 458 362000 439 549 000
12) die ſonſtigen Paſſiva 7 17 247 000 20 148 000

Marktberichte.
Leipzig, 7. Januar. Produktenmarkt. (Bericht von Neu

mann u. Leopold in Leipzig.) Weizen per 1000 kg netto feſt,
inländiſcher alter 148-153 bez. Brf., inländiſcher neuer 148—153
bez. Brf., ausländiſcher 142 159 bez. Brief. Roggen per 1000 kgnetto feſt, inländiſcher alter 128--132 bez. Brf., inländiſcher neuer
128-132 bez. Brf. aus ländiſcher 128 134 bez. Brf. Gerſte per
1000 kg netto, Braugerſte neue 140--160 bezahlt Brief, feinſte über

Notiz, Mahl- und Futterwaare 115 bis 120 bez. Brf. Nalz per
kg netto 14 c. bezahlt u. Brief, Ia. Saal 14- 14,50

et u. Br. Hafer per 1000 Kg netto inländiſcher alter bis
z. Br., inländiſcher neuer 125 129 bez. Brf. Mais per 1009 kgJeit amerik. 105--110 bez. Brf., runder 105 T be Brf. Wicken per

1000 kg netto loco Erbſen ver 1000 kg netto loco große 455bis 175, do. kleine 140--160, do. Futter 130 140. Bohnen per 100 kg
netto loco 20— 26 bez. u. Br. Oelſaat per 1000 kg netto Raps

Rapskuchen per 100 kg netto 9.00-9,50 Brf. Rübölper 100 kg netto frei Haus hier ohne Faß, leblos, 46,00 Seld.
Leinöl per 100 kg netto ohne Faß 48-—-49. Kleeſaat per 100 kgnetto loco weg. nach Qualität 60- 100 bez., do. roth nach Qual

60--70 bez., ſchwed. nach Qual. 50--70. Außerdem wur-den notirt a den Angaben der Leipziger Spritfabrik: Spirikus

(unverſteuert) per 10 000 Liter- -Procent ohne Faß mit 50 Ver-
drauchsabgabe 51,00 c. Geld mit 70 c. Verbrauchsabgabe 31,60Mark Geld. Sonnabend, 4. Jan., mit 50 Verbrauchsabgabe
51,00 Geld, mit 70 c. Verbrauchsabgabe 31,60 Mark Geld.

Viehmärkte.
Offizieller Bericht über den Schlachtviehmarkt

auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 7. Januar 1896.
Erzieſte Preiſe per 50 Kg in Nart fur l

Zum Verkaufe s z s s S ztanden: 2 72 z 757t a s a 3 8 SJ. Qualität II. Qualität III. Qualität e

344 Rinder, davon 335 9120 Ochſen h 72 66 6 143 722 Kalben. 67 63 60 22141 Kühe h 65 57 u 48 139 261 Bullen 63 60 58 61347 Kälber2. 47* 43 38 3 7655 Schafviehs. 33 2 31 S 28 517 81147 Schweine, davon 1135 12
Bakonier h henen n n

2393 Stück Schlachtvieh. Maſtkälber bis 48 Mk.
Anmerkung Das Schlachtgewicht bei Rindern wird mit Talgnieren berechnet. Die

Schweine werden sehandelt mit 20 kg Tara.
Geſchäftsgang: und gut.

Wagren- und Produkteuberichte.
Getreide.

Berlin, Januar. Weizen (mit Ausſchluß von Raudhwelzen) per 106060 Kllogr
loco ſtill, Termine matt, gekündigt Tonnen, Kündigungspreis Mk.
dez., loco 138--155 Mt. nach Qualität bez., Lieſerungsqualität 347 Mk. bez., geber
havelländ. Mk. ab Bahn, k. frei Haus bdez., per dieſen Monat
e Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Mai 1895149,25- 149,75 Mt. dez. per Juni bez. Juli 151 Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogramm loco umſatzlos, Termine feſter gekündigt,
100 To., Kündigungspreis 159,6 Mk., loco 117--125 Mk. nach Qualität bez., Liefernungs
oualität 118, Mk. bez., inländiſcher guter neuer 119 Mk. ab Bahn bez. wenig
dammer Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat 119,5 Pik. bez., Durch
ſchnittspreis Mk. bez., per Mai 1896 124,6 124,25-524,5 Mk. bez.
Juni Mk. bez. JuliGerſte per 1000 Kilogr. flau, große und kleine 112--122 Mk. nach
Qualität bez., Braugerſte 124—170 Mk.Haſer per 1000 Kilogr. loco ar Wandert, Termine feſt aber ſtill, gekündigt

Tonuen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 117--148 Mt. nach Qualität bez.,
Lieferungsqual. 120 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 118--126 Mk. bez., feiner 132
bis 142 Mk. bez., geringer mit Geruch Mk. bez., ſchleſiſcher mittel bis
gnter 118-126 Mt. dez., feiner 128- 140 Mt. bez., geringer Mk. bez., ſchleſiſch.
mittel bis guter Mt. bez., feiner 128-- 140 Mk. dez., rufſ. Mk. bez., neuer
Hafer Mk. bez., per dieſen Monat 119,50 Mk. bez., Durchſchnittspreis

Nk. bez., per Mai 119,75-- 119,25 Mk. bez.
Ma is per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine flau, gekündigt 150 Tonnen

Kündigungspreis 100,25 Mk., Loco 100--107 Mk. nach Qualität, runder 100 104 Mk.
bez., amerik. 100-- 104 Mk. frei Wagen bez., kontraktl. Schein Mk. bez., per dieſen
Monat 100,50 Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Mai 92,25 bez.

Magdeburg, 7. Januar. (Gebrüder Friedberg.) Alter Landweizen 144-148
NMt., neuer Mk., Weißweizen 142 145 Mk., glatter engliſcher Weizen 1365--143 Mk.Rauhweizen 152 i Mk., Roggen alter 122- 128 Mk., neuer Mk., Cbevalier-
gerſte 135-- 170 Mk., Landgerſte 120--138 Mt., Hafer 120--127 Mk. für 1000 Kilogr.

Stettin, 7. Januar. Weizen loco behauptet 134- 143 Mk., per April-Mai147,50 Mk., per MaiJuni 142,50 Mt. Roggen loco matter, i16- 120 per
net 123,00 Mk., per MaiJuni 124,60 Mk. Pommerſcher Hafer loco 111 Mit

Köln, 7. Januar. Weizen alter dieſiger loco 16,25, neuer hieſiger fremderloco 16,00, per Jannar. Roggen dieſiger loco 12,50, fremder loco 1360, per
Januar. Hafer alter hiefiger loco 12,25, neuer dieſiger fremder 15,(0.

Mannheim, 7. Januar. Weizen per März 15,15, Mk. per Mai 15,16.Roggen per März 12,70 Mk., per Mai 12,70 Mk. Hafer per März 12 70
Mk., per Mai 12,40 Mk. Mais per März 9,80, per Mai 9,90.Hamburg. 7. Januar. Weizen loco feſt, dolſtein. loco neuer 142—148 Mt
Roggen loco feſt, mecklenburg. loco neuer 138--140 Mk., ruſſiſcher loco feſter
loco neuer 82——-83. Hafer feſt. Gerſte feſt.

Wien, 7. Januar. Weizen per Herbſt 7,43 Gd., 7,45 Br., per MaiJuni per
Gd., Br., per Frühjahr 7,27 Gd., 7,29 Br. Roggen per Herbſt Gd. er
ver MaiJuni Gd., Br., per Frühjahr 6,60 Gd., 6,62 Br. Mais per
MaiJuni Gd., Br., per MaiJuni 4,73 Gd., 4,76 Br. Hafer per
verbſt G Br., per Frühjahr 6,42 Gd., 6,44 Br.Peſt, 7 Jan. Weizen loco behauptet, per Herbſt 7,16 Gd., 7,17 Br., per Frühjahr
137 Gd., 6,93 Sr. Roggen per re Gd., Br., per Frühjahr 6,23 Ed.,
6 24 Br. Hafer per Herbſt Gd., Br., per Frühjahr 6,06 Gd., 6,08 Br.
Mais per Dez. Gd., Sr., per MaiJuni 1896 444 Gd., 4,45 Br.

Paris, 7. Januar. (Anfangsbericht.) Weizen behauptet, per Jan. 18,65 per
Feb. 16,85, per März-Juni 19,45, per MaiAuguſt 19,70. Roggen ruhig perJan. 10,05, per Mai- Auguſt 11, i.

Paris, 7. Jan. (Schlüßbericht) Weizen ruhig, per Jan. 18,70 per Feb.
18,90, per MärzJuni 19,40, per MaiAuguſt 19,70. Roggen ruhig, per Januar
11,00, per Mai Auguſt 11,75.

Amſterdam 7. Januar. Weizen auf Termine feſt, ver März 149, per
Mai 149. Roggen loco träge, auf Termine feſt, per März 102, per Mai 104.

Peterésburg, 7. Jannar. Weizen loco 8,00. Roggen loco 4,90. Hafer
loco 3,305 London, 7. Januar. An der Küſte 3 Welzenladungen angeboten

i Antwerpen, 7. Januar. Weizen ruhig. Roggen ruhig. Hafer
ruhig Gerſte feſt.

New York, 7. Januar. (Telegramm). Welzen loco 67 per Januar 67ver März 695 per Mai 678,, per Juni 658,. a Januar 351,
Febr. 35 per Mai 35 Mehl 2,65. Getreidefracht 32 Mit

Chicago, 7. Januar. Telegr.) per Weizen per Jan. s77], per Februar 57
Mais per Januar 26

Hamburg, 7. Januar. (Schlußbdericht.) Aben Rohzuder I. Produkt

Redement neue Uſance, frei en Bord Hamburg per Jan. 10,87 per När 11,10,
per Mai 11.22 per Auguſt 110.

London, Januar. 96 Prozent Javaznder loes I ruhig den Fodancker
Ge ruh.

New-York, 7. Zucker: Muscovado 2 Cents; roh Gentrifugal 3Cents, raff. granul. S CTents
Kaffee.

Hamburg, 7. Januar. Machmittagsbericht.) Good aperage Santos per Jannar700 per Den „75, per Mai 68,25, ver Sept. 65,00. Ruhig.
Havre, 7. Januar. (Schlüßbericht.) Telegramm von Peimenn, Ziegler u. Co,

Kaffee good average Santos per Januar 88,25, per März 86,2b, per Mai 84,50.,
Kaum behauptet.

re, anuar. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kafſee in NewHort inli 10 Bejnt Haufſe. See
mfterdam, 7. Januar. Japa-Kafſee good erdinary 93.

Petrolum.
Bremen, 7. Januar. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Feſt. Loco

6,76 Br. Tendenz Feſt.
amburg, 7. Januar. Petroleum loeo ſeſter, Standard white loco 6,85.tettin, 7. Januar. Petroleum loco 11,15.

7. Januar. (Schlußbericht.) Raſſinirtes Type weiß loco 18,76
Verkäuferpreis. Tendenz: Ruhig.

Spiritus.
Berlin, 7. Januar. Spiritus mit 70 Mark Verbrauchsabgabe per 100 Liter

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles.
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 79 Mk. Vervrauchsabgabe. Termine flau Gek. 140,600 Liter. Kündigungs
preis 36,90, per dieſen Monat 37,2—37,3 37,2 Mk. bez., per Mai 38,1 38,2 37,938 Mk. bez., rer Juni 38,4—38,2 36,3 Mt. bez. per Juli 35,7—38, 38,6 Mk. bez., per
Auguſt 39 38, 8 38,9 Mk. bez., per September 39,2 36,3 39 38,2 39,1 Mk. bez.

Hamburg, 7?. Januar. Spirlitus ruhig, per Pror 16 Br., per Jan. Febr,
16 Br., per Feb.- März 161 Br., per April-Mai 1627 Stettin 7. Jannar. Spiritus matter, loco ahue Faß mit 70 Mark Konſum
ſteuer 31,40.

Breslau, 7. Januar. Spiritus per 100 Liter 100 Procent exel. 50 Mk.
Verbrauchsabgabe per Dezember 49,80, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgabe per De

zember 29,80.
Paris, 7. Januar. Spiritus ruhig,

per März April 32,50, per Mai-Auguſt 33,00.

Oele. Delſaaten. Fettwaren.
Berlin, 7. Januar. Rüböl per 100 Kg. mit Fat. Termine bebauptet. Ge

kündigt 700 Ctr. Kündigungspreis 44 Mk. Loco mit Faß ohne Faß per dieſen
Monat 46,8 Mk. bez., per Mai 46,6 Mk. bez., per Oktober 46,6 Mk. bez.

Hamburg, 7. Januar. Rüböl (unverzolt) feſt, loco 48,00.

Gekündigt L. Kün igungspreis

per Januar 31,50 per Februar 32,00,

Breslau, 7. Januar. Rüböl per Dezember 45,00, per Mai
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1. Ziehung der 1. Klaſſe 194, Königl. Preuß Lotterie.
Ziehung vom 7. Januar 1896, VormittagsKur die Gewinne ber 60 WMart ſind den betreſſenden Nummern

in Parentheſe beigefägt.
(Ohne Vewähr.)
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1. Ziehung der 1. Klaſſe 194. Königl. Preuß. Lotterie,
Ziehung vom 7. Januar 1896, Nachmittags.Hur die Gewinne h 60 Mark find den betreffenden Rummers

in Parentheſe deigefügt
(Ohne Gewähr.)
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Köln, 7. anuar.
Stettin, 7. Januar. Rüböl loco

Mai 46,50.
PVaris, Januar. Rüböl ruhig,

Rüböl loco 53,50, per Mai 49,90 Br.
unverändert, per Jan. 46,20, per April
per Januar 565,00, per Februar 55,00,

per MärzApril 56,00, per Mai Auguſt 53,25.

Hülſenfrüchte.
Verlin, 7. uar.Viktoria el r e Mk.,

gramm.
20—60 Mk. per 100 Kilogramm.

Nordhauſen,
Mark, Speiſebohnen 26,00-—20,00 Mk. per 100 Kilogramm.gartoſſein. Stärke. Kartoffelmehl.

Verlin, 7. Januar. (Amtlich.) Kartoffeln, neue 4,00—6,00 Mk. per 100 Kilo
gramm, trockene Kartoffelſtärke 14,20 Mk., Kartoffelmehl 14,20 Mk.Nordhauſen, 7. Januar. Kartoffein 3,80-—4,00 Mt. per 100 Kilogramm.

Kartoffelſtärke, pa. Waareebruar Mai 14, 14,25 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt
Februar-Mai 14 00 14,26 Mk.,

14,50 15,00 Mt., Superior-Mehl 14,75—- 16,25 Mk. per 100 Kilogramm.

Eier. Käſe.
Rindfleiſch von der Keule 1,20 160 Mk., Bauch

Schweinefleiſch 1,00--1,40 Mk.,
But er 2,00-—2,60 Mt. per 1 Kilogramm, Eier 2,60 bis

Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule,
geräucherrer Speck 1,40--1,60 Me.,

Kalbfleiſch I.00-- L 20 Mt., Landbutter 1,60 Mk., Speiſe
feinſte Gutsbutrer 2,40- 2,5.0 Mk., Eier 1,40--1,50 Mt. per 1 Kilogramm., Tier Mk., Käſe 4 00-6,90 Mk. per Schock

Schmalz. Steam 29,00 Mk., Fairbank 26,060 M., Armour
Spezial 31 Mk., Chamberlain, Roe Co. 3,09 Mk., Hamburger raff. Radbruch, Stern
Kreuz u. Schaub 36, 00 4 Mk., Schlachterſchmalz 50 Mt. per Netto Centner inkl. Zoll.

Hamburg, 7. Januar.
Lieferung per
14,00- 14,25 Mk., Lieferung per

Fleiſch.
Berlin, 7. Januar. (Amtl.)

fleiſch 0,90 1,20 Mt.,amm fleiſch ,90-—1, vo Mk.,
„00 per Schock.

Nordhauſen, 7. Januar.
Knochen 1,60 Mt.,
dammeiſteiſch 1,10--1 20 Mk.,
dutter 1,80 2,0 Mk.,

Hamburg, 6. Januar.

Squire Schmalz in Ti: erces 31.25 Ma k,
à 56 Pfd.

Bremen, 7. Januar.
Cuydah 3Antwerven. 7. Januar.

Butter.

Schweinefleiſch 1,10-—-1,30 Mk.,

Schmalz,
Pfg., Fairbanks 26 Pfg.

Schmalz per Jannar 72

(Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 142--165 Mk. nach Qualität
Futterwaare 122 132 Mk. nach Qualität ver 1000 Kilo

Erbſen, gelbe zum Kochen 20—40 Mt., Speiſebohnen, weiße 24——50 Mt., Linſen

Fo!linigz 20,00—24,00 Mk., Kocherbſen 18,00—20,00

in Firkins
32,75 Mk., in Eimern a 28 Pfd. 33,25 Mk. un erzollt.

Wilcox 3 Pfg.Speck ſhort clear middling loco 25 Pfg.

prompt 14,25 14,60 Mk.

Superior Stärke

Kalbfleiſch 0,80 1,60 Mt.

ohne

112 Pfd. 31,76 Mark, in Eimern

Armour ſhield 30 Pfg.,

Margarine ruhig.

Berlin, 7. r Karpfen Fiſch Mk., Aale 1,20 2,80 Mk., Zander 1,00

bis 2,40 Mk., Hechte 1,00-1,80 Mk., Barſche 0,20--1,60 Mk., Schleie 1,20-—2,40 Mk.,Blei „40 m ver rn W a v in F T 8 Wanuar teinbutt kleine eezungen, groe kleine n be 70 Pfg. kleine s Pfg. Rothzungen Dis
Scholien, 26 Pfg., kieine 19 zine 12 a. h Siiberlachs 170chsforellen 1680 Flusdeo 45 t r Pfg., Hummer, lebende 210

Cabliau, große 3 Pfg., kleine 8 Pfg., Lengſiſch 10 Pfg., Knurrhähne 6 Pfg., Rochen10 Pfg. Sianfiſch 12 Pfs-

Mehl.
Berlin, 7. Januar. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. 0 und I per 100 Kilogramm

brutto incl. Sack. Gekündigt Sack, Kündigungspreis Mk., ver dieſen Monat
16,65 bez., per per März 16,85 bez., per April bez., per Mai
16,95 bez., per JuniWeizenmehl Nr. 00 z eä bez., Nr. O 19,00-16,60 bez. Feine Marten über

dezahlt.
Roggenmehl Nr. 01 16,75 16,25 bez., do. feine Marken Nr. 01 18,00--16,75 bez.

Nr. O 1.50 Mk. böber als Nr. 0/1 per 100 Kilogramm brutto inel. Sack.
Roggenkleie 7,60-—8,00 bez., Weizenkleie 7,60--7,80 bez. loko per 100 Kilogramm

J Schlußbericht.) NMehl feſt, Ja 40,55 Febanuar. u t. ehl feſt, per Januar per ruar43,00, per MärzJun 42,05, per Mai- Auguſt 42,75. e

Stroh. Heu.
Nordhauſen, 7. Januar. Richtſtroh 3,50--4,00 Mk., Heu 6,00-—65,60 Mk., für
ogramm.100 gii

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 7. Januar. Kammzug-Terminhandel. La Plata. GSrundmuſter B.Per Januar 3,16 Mk., per Februar 3,75 Mk., per März 32,171 Mk., per April 3,20 Mk.,

per Mai 3,221 Mk., ver Juni 3,221 Mk., per Juli 3,26 Mk., per Auguſt 3,27 Mk.,
per September 3,2717, Mk., per Oktober 3,271 Mk., per November 3,27 Mk., perDezember 3.27 7 Umſatz r 000 Kilogramm. Ruhig.
u Bremen, 7. Januar. Baumwolle, uptand middling locs 422 Pfg. Wolle, Umſatz

Liverpool, 7. Januar. (Schlußbericht) Baumwolle. Umſatz 10000 Ballen
davon für Spekulation und Export 500 Ballen. n

Niddling rerttantſce Lieferu

Amſterdam, 7. Januar.
London, 7. Januar.

3 Monat 417 Lſtrl. Blei,3int i Lſtrl., öubegider

asgow uar.44 sh. 10 s s S

per Januar 4 Käuferpr., eFebruar 42/ Fauferpreis, eKann S laſerrrei,
April-Mai 4 KäuferpreisMafJuni 42) Verkauferpreis, Okto

Metalle.

Berkäuferpreis,

Sept. Daober S ſ. Kaufervr,
berRov. 4 d. Käuferpreis.

Silber 30 n ſtrl,, ChiliKupfer 4iſz Lſtrl., per

m Lſrl. oh., II. 7 Sſtri. 5
(Schlußdericht.) Roheiſen.

11 gkri, Tr 118, Lſtri., n 6582 Lſtrl.,

Mixed numbers warrants

Halle. Sprechſtunden der Reda
Dr.

Berantwort lich

Guſtav Adolf

zu adreſſiren.

Laurent für Lokales,

Alfred Lebeling für Politik und Volkswirthſchaft; Dr. Walther Gebensleben für
Feuilleton und Theater
vinzielles und Allgemeines; Adelbert Kirſten für den Jnſeratentheil;

ktion von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion
betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „An die Redaktion
der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.,““

Pro
ſämmtlich in

Familien-Uachricht.
Todes- Amzeigr e.

Eaduarci Rabe
Geſtern Morgen entriß uns ein unglückſeliges Verhängniß unſer

einziges, innigſtgeliebtes Söhnchen und Enkelchen

im faſt vollendeten erſten Lebensjahre durch einen plötzlichen Tod.

Um ſtilles Beileid bitten
Cöthen, den 7. Januar 1896.

Die Familien Rabe und Beiche.

Pr. Centr.Komm. Obl.. z 100,50 z. G Robinst-Bologove 5 100,60 G Sehr e Bant e 4 117, z Ind t A tiJ ſnot Pr. Hvp.A.B. ViI. Xil.. i101 60 z. Ruff. Südweitbahn burger Hopotheten Sant s 1562 80 v. Utrie- ActenS PUur no tirungen do. do. XV XVIII., unkündb. 4 103,90 vz. G Dranstautagſche. 3 n Hamburger om. u. Di 3k. Bank W 7 Ar 1 G53 do. do. bis 1900 4 103,90 vz. G Warſchau Wiener 10er IIIIIIIIIII 4 7 Königsderger Bereinsbank 4 109,1 E rchimedes 1o2 25
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Geehrte Reflektanten belieben ſich v
direkt an mich zu wenden. [204

A. FleckK,Mühlhauſen i. Th., Kornmarkt 1.

Ceschäftsbücher
ganz fach aufscblagend

Schulangelegenheit.
Anmeldungen von Schülerinnen für die unterſte Klaſſe der Bürger-Mäd-chenſchule (Mittelſchulc) in den Frangeſchen Stiftungen zum Oſtertermin 1896

bitte ich mir unter Vorlegung des Jmpf-
ab an den Wochentugen zwiſchen 12 und 1 Uhr Mittags bis ſpäteſtens Ende

Januar zugehen zu laſſen. [112Halle a. S., 4. Januar 1896.

und des Tanſſcheines vom 8. Januar

Trebst, Schulinſpektor.

Buchdruckerei Otto Thiele

Halle (Saale), Leipzigerstrasse 87
empfiehlt sich

zur elegantesten und schnellsten Herstellung

à aller Kaufmännischen Drucksachen
vie Nittheilungen, Brief bogen, Couverts, Preislisten

u. 8. W. u. 8. W.

x X bei billigsten Preisen. X X
Muster und Preise stehen jederzeit franco zu Diensten,

h

b

Kontor-Utensilien
Copiebücher.

(295]

Halle a. S. Gr. Steinstr. 82.
(lacé-

Wildleder-
Stoffhandschuh

empfiehlt in p eher 0
Auswahlhr. Tag

Halle a. SSchmeerſtr 21 dn

Halle (Saale), Leipzigerstrasse 87
empfiehlt sich zur Anfertigung von

(Rotationsdruck)

boi

F äusserst billigen Preisen.
Preisanfragen werden umgehend erledigt.

So u u
J

Massenauflagen

Buchdruckerei Otto Thiele

für Prospekte, Preislisten, Broschüren u. s. W.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87, Mit 1 Beilage.
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e G. Haile a. S., Mittwoch, den S. Januar 1896.
[Nachdruck verboten

Das Teſtament der Indierin.
10] Roman in zwei Bänden von Mary Cecil Hay

(Markham Howard).
„Allein, Marie fragte Honor, zu ihr herantretend.
W Miß Craven,“ antwortete das junge Mädchen mit

einem Aufleuchten ihres leidenden Geſichts, „die Jungfer der
Damen ſitzt, wie immer, in der vorderen Küche fie ſagt, ſie
käme ſich hier wie in einem Gefängniſſe vor, und da Sie ja
dafür bezahlen, hat ſie ja ein Recht dazu, dort zu ſitzen.“
M Und haben Sie das Recht denn aufgegeben, dort zu ſitzen,

arie
„Ach ja, Miß Craven, Sie bezahlen ja für jenes Gemach,

und für mich iſt es hier gut genug.“
„Marie, Sie erinnern ſich, daß Sie mir einmal ſagten,

Sie könnten durch Anfangen von Stickereien ſich etwas Geld
verdienen nun ſehen Sie einmal her.“

„Honor zog das Packet aus der Taſche, und die Köpfe der
beiden jungen Mädchen neigten ſich über deſſen Jnhalt ein merk
würdiger Contraſt fürwahr in dieſen beiden, jedes in ſeiner
Art ſchönen Mädchengeſichtern das eine zart und weiß und auf
ihm die Spuren ſchwerer Leiden trotz der Jugend deutlich zu
leſen, das andere l blühend, noch unbewußt der Leiden,
die oft ſo raſch ihren Anfang nehmen.

Honor ſaß faſt eine halbe Stunde in dieſer kleinen Hinter
küche und erhellte dadurch den ganzen Tag des armen lahmen
Mädchens, indem ſie ihr die trüben Gedanken zerſtreute und
caich noch einen Reſt von Freude zurückließ, von der ſie bis zu
dem Augenblicke zehrte, wo Honor's helle Stimme wieder in
dem Raume erklang.

Dann erhob ſie ſich zum Gehen.
„Jetzt komme ich öfter hierher, Marie,“ ſagte ſie, ihre weiche

kleine Hand dem Mädchen zum Abſchied reichend, ſo herzlich,
wie ſie es bei jeder Dame ihres Gleichen gethan haben würde.
„Hoffentlich wird ihr Vater bald wieder nach Hauſe kommen,
und Sie werden dann nicht länger allein ſein. Wie geht es ihm
denn, Marie
„Wie immer, nicht beſonders,“ entgegnete das Mädchen,
Honor's wirkliche Theilnahme herausfühlend, „er hat auf
Donnerstag eine Beſtellung in Abbotsmoor, doch hat er geſtern
nur eine Aufnahme gehabt, und ſein Atelier in Kinbury iſt doch
ſo koſtſpielig der arme Vater

„Bald wird es beſſer gehen, haben Sie nur keine Sorge;
Tee mich, daß er es iſt, dem wir in Abbotsmoor ſitzen
ollen.“

„Es iſt S Veranlaſſung von Baron Sommerſon. Jch
glaube nicht, daß Miß Trent von ſelbſt daran gedacht hätte,
und Vater erzählte, daß Mr. Keith ein Bild von ſich beſtellt
d iche r aber auch durch Empfehlung durch den Baron,
weiß ich nicht.“

Als Honor wieder in den Garten kam, unterhielt man ſich
dort auch gerade von dem alten Photographen. Royden Keith
W gegen das offene Fenſter gelehnt, an welchem Mes.

sbrowe lag, während Mrs. Payte und Phoebe daneben auf
Gartenſtühlen ſaßen.

„Die Jdee iſt zu albern,“ ſagte die alte Dame gerade,
als Honor ſich ihnen ruhig wieder zugeſellte, „das Bild iſt
nun doch einmal nicht vollſtändig ohne Gabriel Myddelton,
und wer wieder würde ſich für ein Bild intereſſiren, auf dem
er figurirte. Die ganze Sache iſt dummes Zeug, und Lady
Lawrence muß eine lächerliche, alte Perſon ſein, ſo etwas zu
veranlaſſen.“

„Vielleicht hat ſie es gar nicht veranlaßt, und es iſt nur
ein Einfall von ihrem Rechtsanwalt“, bemerkte Honor.

„Könnte denn nicht der Photograph,“ ergriff Mr. Keith
mit einem Blitz der Beluſtigung, der oft plötzlich ſeine ſchönen
ernſten Augen belebte, das Wort, „Gabriel's Bild zuerſt copiren

und dann den Kopf der Gruppe einfügen, daß ſomit die Photo-
graphie auch ihn einſchlöſſe

„Dann würde ihm wohl keiner von den Uebrigen ſitzen,“
bemerkte Mrs. Payte.

„Warum ſollten ſie ſich denn fürchten Feigheit iſt ja ſeinErbtheil, wie Sie wiſſen. Was führen Sie denn im Wayyen,

Miß Craven
„Ein paar Ferſen,“ antwortete ſie, ſelbſt über ihr Erröthenlächelnd, indem ſie damit auch das Erbtheil der Feigheit zugab,

„und die Diviſe darunter iſt den „Musarum deliciae“ entnommen
Sie kennen gewiß die Strophen:

Dem, der im Zweikampf den Rücken kehrt
Sei zum Kämpfen ein anderer Tag gewährt.“

„Beweiſt das nicht, daß die Feigheit wirklich erblich wird,“
lachte Mr. Keith, „denn Gabriel's Mutter war doch die Craven
Wie iſt die Legende über die Entſtehung ihres s, Miß
Craven

„Genau kenne ich ſie nicht,“ ſagte ſie, „ich weiß nur foviel,
daß einer unſerer Vorfahren, als er einſt in einem Zweikampfe
merkte, daß derſelbe zu ſeinem Nachtheil ausfallen würde, ſein
Leben auf eine feige Weiſe rettete, indem er „Cravewr“
(Memme) rief, ehe die Sonne unterging. Den alten Rittern
jener Zeit war es nämlich erlaubt, den Kampf auf dieſe Art
zu beenden, aber freilich zu ihrer Schande.“

„Jedenfalls eine kluge und weiſe Maßregel,“ wandte ſich
Royden an die kranke Dame; „es giebt noch ſchlimmere Dinge
in der Welt, als „Craven“ vor Sonnenuntergang zu rufen.
Meinen Sie nicht auch, Mrs. Disbrowe?“

„Ohne Frage,“ entgegnete die Angeredete, ſanft lächelnd
ſeinem Blicke begegnend „dieſen Blick habe ich ſo gern,“ hatte
ſie noch an demſelben Morgen zu ihrer Freundin geſagt, als ſie
von Royden Keith geſprochen „ich wünſchte nur, man könnte

daß dies die einzige Sünde des armen jungen Myddel-
ton ſei.“

„Er iſt nun einmal ein Myddelton wie kann man da etwas
Anderes von ihm erwarten ſchaltete Mrs. Payte verächtlich
ein. „Wenn er je ein nützliches Mitglied der menſchlichen Geſell
ſchaft werden könnte, ſo würde das jetzt geſchehen, wo er ſeines
Namens und ſeines Reichthums verluſtig gegangen iſt. Die
Hoffnung auf ſolch ein Vermögen hat ſchon manchen Andern
als Gabriel Myddelton zum Verbrecher gemacht und wird ſo
lange die Welt ſteht, immer wieder ihre Opfer finden. Ebenſo
wie der Beſitz ſolchen Reichthums manchem Manne, mancher
Frau verderbenbringend ſein würde. Jch wüßte nicht, auf wen
er nicht verderblich wirken könnte,“ ſeßte ſie mit einer Ernſi
haftigkeit hinzu, die ihre Zuhörer zum Lachen reizte.Shre kleinen grellen Augen lugten dabei fortwährend unter

dem breiten Gartenhut hervor und hafteten bald auf Honor, bald
auf Phoebe und gingen dann wieder zurück auf Honor. Mr. Keith
der noch nachläſſig neben dem Fenſter lehnte, verfolgte aufmert
ſam dieſe Blicke. Endlich unterbrach die kleine alte Dame ſelbſt
wieder die Pauſe.

„Jch habe ein großes Verlangen, das Picknick in Aboots
moor mitzumachen,“ ſagte ſie, „ich muß vermuthlich um eine Ein
ladung bitten.“

„Wollen Sie für mich hingehen, Mrs. Payte?“ rief Honor
plötzlich aus, „darf ich bei Mrs. Disbrowe bleiben

„Aber Honor, wie kannſt Du das platzte Phoebe laut her
aus „Du weißt doch, wie ärgerlich Lawrence ſein und daß er
ohne Dich nicht hingehen würde.“

„Darf ich Sie dorthin fahren, Mrs. Payte ſagte Ronyden,
ſeinen Blick von Honors ärgerlichem Geſichte raſch abwendend,
„ich habe eine Einladung für mich und einen Freund. Wollen
Sie dieſer Freund ſein g

Die kleine alte Dame ſchien ſich erſt noch etwas zu ſträuben
nichtsdeſtoweniger ward die Verabredung feſt gemacht, und ſie
war ſchließlich ſo zufrieden und vergnügt, wie es bei ihr über-
haupt nur möglich war.
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„Sie werden dort die Geſchichte von Gabriel Myddeltons

Flucht aus dem Gefängniſſe zu hören bekommen,“ erzählte Honor,
„auch ich habe ſie nie ordentlich gehört.“

„Miß Craven, wollen Sie mir und „meinem Freunde“ die
Stelle im Parke zeigen, wo der alte Baron ermordet wurde?“

„Ja,“ warf Phoebe erregt ein, „und ich werde ne
durch welches der Mörder entkam.das Fenſter zeigen

Soll ich
„Sie ſind ſehr freundlich, Miß Owen,“ ſagte er ruhig,

„aber ich kenne daſſelbe bereits.“
Sie plauderten eine Zeit lang, dann machte Royden Anſtalt,

ſich zu verabſchieden.
„Welch ein herrliches Windſpiel,“ ſagte Honor, indem ſie ihre

Hand leicht auf den dunkelſchimmernden Kopf des Thieres legte.
„Wie heißt es, Mr. Keith?“

„Lachne,“ antwortete er, ihr die Hand reichend, „und dieſer
kleine Dachshund heißt Leukos und der Hühnerhund Labro.
Wiſſen Sie, nach weſſen Hunden die meinen benannt ſind

nach denen Aktäon's, haben Sie auch funfzig
wie er

„Nein, jetzt nur dieſe drei,“ ſagte er ziemlich ernſt, erprobte
alte de, die ich noch viele Jahre um mich zu haben

edenke.“g „Und von denen Sie ſich um Alles in der Welt nicht gern

trennten,“ fiel Phoebe ein, „beſonders von dieſem wundervollen
Windhunde.“

„Nein, ich wüßte nicht. was mich veranlaſſen könnte, mich
von Lachne zu trennen, Miß Owen.“

Leider ſollte er dies, noch ehe die Nacht ſich herabſenkte,
erfahren.

Vom weißen Hauſe ritt Royden Keith direkt nach Kinbury
und übergab vor der Hotelthür dem Stallknecht ſein Pferd.

„Die Stute iſt ſehr angeſtrengt, ſtelle ſie in den Stall,
und bringe mir in einer halben Stunde Robin

ood.“
„Geſattelt, gnädiger Herr fragte der Stallknecht, ſein Er

ſtaunen nicht bemeiſternd, da ſein Herr faſt unterbrochen ſeit
Tagesanbruch im Sattel geweſen.

„Natürlich geſattelt,“ entgegnete dieſer, als er die Treppen
ſtufen hinaufſtieg.

„So früh erwartete ich Sie nicht zurück,“ ſagte Pierce,ſeinem Herrn entgegenkommend, „Sie beſahlen das Diner um

Je Uhr. Wollen Sie jetzt noch vorher einen kleinen Jmbiß
nehmen

„Das that ich ſchon vor drei Stunden,“ erwiderte Royden
leichthin, indem er ſeine Briefe vom Kaminſims nahm und dem
Kammerdiener den Rücken zukehrte, der aus ſeiner ſonſtigen ru
higen Gelaſſenheit etwas aufgeſchreckt zu ſein ſchien, „ich aß im

Weſtleigh. Beſtellen Sie mir ein Glas Wein, weiter
nichts

Dem Kellner, welcher bald darauf den Wein und ein Stück
Biscuit vor Mr. Keith hinſtellte, folgte Mr. Pierce wieder auf
dem Fuße.

„Verzeihen Sie, gnädiger begann er, indem er ſich
mit den Gegenſtänden auf dem Tiſche zu thun machte, „befinden
ſich auch alle in Weſtleigh wohl

„Alle wohl, danke Jhnen, Pierce.“
„Und geht dort alles ſeinen Gang, wie es gehen ſoll ſo

als ob Sie ſelbſt zugegen wären
„Gerade, als wenn wir dort wären,“ ſagte Keith, wobei er

über die große, wiewohl verſteckte Beſorgniß des Dieners lächeln
mußte.

„Sie ſcheinen ſehr eilig dorthin gerufen zu werden, wie es
mir gnädiger Herr.“ ſagte Mr. Keith d

„Durchaus nicht gerufen,“ ſa r. Keith, in dem er ſiein Glas Sherry Aen 9
„Doch keine Krankheit der Lady
„Nein.“
Royden ſtellte ſein leeres Glas nieder und nahm einen an-

dern Brief; der Diener blieb noch zögernd ſtehen der feierlich
Ausdruck ſeines Geſichts und Benehmens ließ auf ein wirkliches
und ernſthaftes Intereſſe ſchließen, welches ihm die kurzen Ant-
worten ſeines Herrn einflößten.

Laſſen Sie die andern liegen,“ bemerkte Royden, von dem
Briefe in ſeiner Hand aufſehend, „ich gehe in einigen Minuten
wieder fort.“

„Doch nicht wieder zu Pferde, gnädiger Herr
„Ja, wieder zu antwortete ſein Herr lächelnd,

„aber nur nach dem Abbotsmoorer Park; ich werde zum Diner

urück ſein. Die arme Prinzeß iſt ſehr ermüdet, doch wird Robeiſch und flott ſein.“

„Die Hunde ſchienen mir auch ſehr ermüdet“, äußerte Pierce,
indem er an den langen Weg dachte, den ſie in Begleitung ihres
Herrn gemacht hatten.

„Dann brauchen ſie nicht mit, ſie ſollen wenigſtens die
Wahl haben. Nein,“ murmelte Royden, den Brief in ſeiner
Hand zerreißend, „ich will nur Lachne mitnehmen.“

Pierce ſah ſich vergeblich nach ſeiner ſichtbaren Veranlaſſung
dieſes plötzlichen Wechſels ſeiner Abſicht um „um mir Mühe zu
erſparen, vermuthlich,“ dachte er.

Es war nämlich ſtets keine kleine für ihn, wenn
er verſuchte, das Windſpiel zu Hauſe zu halten.

So verließ Royden Keith etwa zehn Minuten ſpäter wieder
Kinbury.

Mrs. Payte ſtand noch eine Zeit lang mit den beiden
jungen Mädchen an ihrer Gartenpforte und ſah Royden Keith im

egreiten nach.
„Gefällt er Jhnen, Phoebe fragte S lötzlich.
„O ja, er iſt ſehr hübſch,“ erkannte dieſe in einem ſo warmen

Tone des Lobes an, wie ſie ihn ſelten an jemand anders als an
ihren Vormund verſchwendete.

„Jedenfalls iſt er nicht der Mann, der nur unthätig mit
untergeſchlagenen Armen durchs Leben geht,“ bemerkte die alte
Dame. „Honor, warum ſehen Sie ſo ſtarr die Chauſſee ent
lang Sie werden ihn natürlich nicht für ſchön erklären, das
weiß ich Sie nicht. Wenn ein Herr nicht ſchmachtende und
verliebte Blicke Jhnen zuwirft und in näſelnder Stimme ſpricht,
wie Rittmeiſter Trent, ſo ſind Sie nicht von ihm eingenommen.
Ah, jetzt ſehe ich, warum Sie ſo unverwandt dorthin blicken
Da kommen ſie! Blaſt die Trompeten, rührt die Trommeln
Welch' eine köſtliche r Dies erinnert mich an
jene beiden Männer, die täglich im Park zuſammen die Runde
zu machen pflegten, der eine um ſtark zu werden, der andere um
mager zu bleiben.“

Honor's Augen kehrten jetzt aus der Ferne zurück, und ſie
wandte ſich dann mit einem Lächeln an Phoebe.

„Jch muß geſtehen,“ fuhr die kleine alte Dame fort, „daß
ich nicht wußte, daß Lawrence Haughton und de Trent ſolch
h reunde ſeien. Was kann denn die wohl zuſammengeführt

aben
Hervey muß ſich unterwegs Lawrence zugeſellt haben,“ muth

maßte Phoebe; „denn davon bin ich feſt überzeugt, daß Lawrence
es nicht aus eigenem Antriebe gethan hätte.“

Aber ich bitte Sie, warum denn nicht?“ warf Mrs. Payteſcharf ein; „ſollte Mr. Haughton nicht jedes Mittel gern er
reifen, ſich einem jungen Mann, deſſen Geiſt für gute Einflüſſeſo beſonders empfänglich iſt, zu nähern

Phoebe ſah der alten Dame erſtaunt in das Geſicht doch
waren es immer nur Augenblicke, daß ſie ſich über die Stim
mungen anderer Perſonen Aufklärung zu verſchaffen ſuchte.

Die Herren waren jetzt dicht an der Pforte und bliebenmit einem freudigen und ne Blicke ſtehen trotzdem konnte

ſofort bemerken, daß ihr Vormund ſich in einer ſeiner
chlechten Stimmungen befand.

„Sind Sie auf dem Heimwege, meine Herren fragt
Mrs. Payte, „dann bitte ich Sie, bei mir voerzuſprechen.
trachten Sie das „weiße Haus“ als eine J wo der
Wanderer ausruhen kann. Und wenn Sie ſpäter weiter gehen,
will ich Jhnen auch erlauben, Jhre Mündel mitzunehmen, Mr.
Haughton. Nun, Honor, laufen Sie hinein und beſtellen Sie,
daß der Thee hier draußen ſervirt wird.“

(Fortſetzung folgt.)

[Nachdruck verboten.

Klein Schmerzenskind.
Von Pietro Mascagni.

Jch mochte etwa ein Jahr das Mailänder Konſervatorium
beſucht haben, als mir ein Buch in die Hände kam. Zufällig.
Jch ſchlug es auf und mein Blick fiel auf den Titel: „Gug-
lielmo Kateliff“ di Arrigo Heine.

Nun hatte Heine von jeher einen eigenthümlichen Reiz auf
mich ausgeübt und manch eines ſeiner Lieder hatte ich bereits
in Muſik geſetzt. Das Büchlein intereſſirte mich alſo doppelt,
und ich ſteckte es zu mir.

Abends, als ich im Bett lag, nahm ich es vor und begann
zu leſen. Von den erſten Zeilen an feſſelte es mich, dann be
geiſterte es mich und riß mich förmlich hin. Wie iw Fieber
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las ich und las dieſe Verſe, die mir ſo wunderbar erſchienen,
ſo wohllautend, als ſeien ſie ſelber ſchon Muſik. Mein Kopf
glühte, meine Pulſe pochten, und es war mir, als läge ein Alp
auf meiner Bruſt und als ich mit dem Leſen zu Ende war und
das Buch meinen Händen entſank, da ſtützte ich meinen Kopf
auf in den Kiſſen und träumte.

Jch träumte; von ihm, von William; von ihr, von Marie,
und in meine Ohren gellte die Stimme der tollen Margareth:

Dein Schwert, was iſt's von Biut ſo rothEduard Eduard“,
und ein Schauer überflog meine Glieder.

Jch ſprang auf, und wie ich da war, im Hemde lief ich in

r e e Wihn z 5 ine an vrein kicherte, gellte, dröhnte das ſchreckliche rige rd,
Eduard!“ des tollen Weibes.

Plötzlich blieb ich ſtehen, wie von einem Gedanken erfaßt.
ch bückte mich und hob das Buch vom Boden, auf den es ge

fallen war und rn es wieder.
Und mit einem Male ſtand es S vor meiner Seele:

„Wilhelm Ratcliff“ ſollte das Werk heißen, in dem ich mein
beſtes, mein eigen Herzblut bieten wollte.

Von jenem Tag an war ich wie umgewandelt. Jch dachte
an nichts als an Ratcliff. Jch deklamirte die Verſe des Nachts,
während ich in meinem Zimmer auf und ab ging, und be-
geiſterte mich ſo ſehr, ja, verliebte mich ſo regelrecht in ſie, daß
ich ſtets nur Toms Wirthshaus, Wilhelms phantaſtiſche Leiden

aft, Maries melancholiſche Erſcheinung und Margareths
reckliche Geſtalt vor Augen hatte.

Wenn ich ſchlief, vernahm ich deutlich die Melodie und die
Worte des Liebesduetts Wilhelm und Marie und fand nicht
eher Ruhe, als bis ich einen Theil jener Oper geſchrieben hatte,
die meine erſte hätte ſein ſollen und meine vierte geworden iſt.

Freilich hatte ich im Konſervatorium nicht viel Zeit, meinem
Werke nachzuhängen, zumal meine Zimmernachbarn ſich be
ſchwerten, daß ſie abſolut nicht ſchlafen könnten, wenn ich die
ganze Nacht über klimperte und gröhlte und da ich nicht eine
dote componiren kann, ohne mitzuſingen, mußte ich mich be-

gnügen, nur die einzelnen Motive kurz zu fixiren und zu
notiren.

Jn den Sommerferien des Jahres 1882 aber, die ich in
meiner Vaterſtadt Livorno verbrachte, ſchrieb ich den größten
Theil der Duette und andere Melodien nieder, die mich im
Wachen und Träumen verfolgten und vollendete ſie dann im
Jahre darauf in Mailand.

ier fühlte ich mich nun plötzlich beengt, gedrückt, gehemmt.
Der Freiheits und Unabhängigkeitsdrang regte ſich mächtig in
mir, und eines Tages war ich ich wußte ſelbſt nicht wie
aus dem Konſervatorium verſchwunden und als Kapellmeiſter
einer wandernden Operettengeſellſchaft engagirt.

Jch habe dies raſtloſe, aufreibende und doch ſo reizvoll an
regende Leben vft genug geſchildert. Jch habe die Noth und das
Elend gree in die ich gerathen; und hier iſt nicht der
Platz, das oft ſchon Geſagte, faſt ſchon Vergeſſene zu wieder

Die Jdeale der Freiheit ſtürzten haltlos in ſich zuſammen
und das Geſpenſt der Sorge und des Elends traten an ihre
Stelle. Alles was ich hatte, wurde verkauft, verſchleudert um
das nackte Leben zu friſten, nur Eins blieb mir mein
Schatz, mein Ratcliff! Und er ſollte mich retten.

n Ascoli Piceno wars. Die Geſellſchaft, der ich angehörte,
hatte ſich aufgelöſt, der Direktor war auf und davon gegangen,
und ich ſtand da in der fremden Stadt und hatte keinen Heller
im Vermögen.

Damals ſchloß ich mit ein paar braven, ehrlichen Leuten
Freundſchaft. Sie kamen mir ſo liebenswürdig, ſo freundlich
und hilfreich entgegen, daß ich es ihnen wahrhaftig mein Leben
lang nicht vergeſſen werde. Und dabei lag in ihrer Hilfe nichts
Demüthigendes, in ihrem Mitleid nichts Verletzendes. Jch war
ihr Freund, und als ſolchen behandelten ſie mich.

Eines Tages ſpielte ich im dortigen Kaſino einige Stücke,
darunter eigene Kompoſitionen und zum Schluſſe etwas aus
meinem Ratcliff. Damals erlebte ich meinen erſten, wahren
Triumph. Jch wurde mit Beifall überſchüttet, mußte zugeben
und immer zugeben, und einer meiner Zuhörer war von dem
Gehörten derart begeiſtert, daß er mir mit den Worten
„Voi sarete una gloria della patria ſeine Unterſtützung im
re Maße anbot, vorausgeſetzt, daß ich meinen Ratcliff
vollende.

D. „Sie werden noch ein Stolz unſers Vaterlandes werden

Mit Feuereifer ging ich an dieſe Arbeit und ſchrieb in
einem Zuge das Jntermezzo und den ganzen vierten Akt, den
ich in wenigen Tagen auch vollſtändig inſtrumentirte.

Da ich nun aber denn doch die Güte meines Mäcens nicht
mißbrauchen wollte, auch nicht die Abſicht hatte, in Ascoli zu
verſauern, ſondern mich nach einer Thätigkeit ſehnte, ſchrieb ich
Brief auf Brief darauf um ein neues Engagement, und da ichauch nicht zu jeder zu meinem Fran laufen konnte
hungerte ich indeſſen, und ſuchte das Knurren meines Magens

dadurch zu bannen, daß ich mich ganz und gar in mein Werk
vertiefte. Satt wurde ich freilich nicht davon.

Endlich eines Tages erhielt ich die Einladung, nach Negpel
zu kommen. Dort ſei eine Kapellmeiſterſtelle für mich offen.
Schnell war mein „Rateliff“ zuſammengepackt und mein Felleiſen
unter dem Arme, zog ich wenige Stunden ſpäter in Negapel ein.

Einen Monat ſpäter konnte ich auch da ſpaziren gehen, und
während ich immer dünner und dünner wurde, und den Riemen
immer feſter zuſammenziehen mußte, wurde mein Ratcliff immer
ſtärker und ſtärker und wuchs allmählich zu einem hohen Stoß
Noten an, und wenn ich die Blätter Dre dann war Hunger
hen vergeſſen, und ich träumte von Glück und Ruhm und

eichthum.
Selbſtverſtändlich wurde ich und das Felleiſen, von dem ich

mich ſeines treuen Jnhalts wegen Tag und Nacht nicht trennen
konnte zur Zielſcheibe des Witzes aller meiner Kameraden
und mehr als einmal gerieth ich vor Wuth außer mir, wenn ſich
J ein abſprechendes höhniſches Wort über den „Ratcliff
erlaubte.

„Ueber mich alles, über mein Werk kein Wort ſchrie ich
ich den an, der mir mein Heiligthum antaſten wollte.

Später hatte ich freilich ein andres Mittel die Spötter zum
Verſtummen zu bringen: „Jhr ſpottet?“ ſagte ich. „Nun denn,
dieſer Oper, die ihr jetzt auslacht, verdanke ich mein Glück.“

„Dein Giück?“ fragte dann wohl einer oder der andere.
„Jawohl, mein Glück: hier mein Weib!“ Und dabei drückte ich
meinem Weibe die Hand meinem Weibe, das nie das meine geworden
wäre, wenn nicht mein „Ratcliff“ auch ihr die Hoffnung und
die Zuverſicht auf die Zutunſt. wenn mein Ratcliff ihr nicht den
Glauben an mich gegeben hätte

Zu jener e war ich bei Mareska engagirt. Das Zigeuner-
leben aber behagte mir nicht mehr. Jch hatte ein Weib, ich
wollte auch ein Heim haben und in Cerignola, wo man uns
mit beſonderer rer entgegenkam, 4 in mir der
h das Wanderleben aufzugeben und das Theater zu
verlaſſen.

Ein Streit mit meinem Direktor oder vielmehr ein
s wie er auf unſern italieniſchen Bühnen leider nicht
elten iſt gab mir den Anlaß meinen Vertrag zu brechen
ch entwich mit meiner Frau und hielt mich verſteckt. Mareska

chäumte vor Wuth.
„Wenn ich ihn finde!“ ſchrie er, „wenn ich ihn finde
Allein er fand mich nicht, denn ich war wohl geborgen.
Da fiel dem Direktor plötzlich mein Ratvliff ein.
„Das Felleiſeu ſchrie er, „das Felleiſen will ich haben.

Na, wart' nur Bürſchchen das will ich Dir heimzahlen Da-
mit ſtürmte er in meine Wohnung hinauf. Hier ſtellte ſich ihm
meine Hauswirthin entgegen und wollte ihm den Zugang
wehren, er aber ſchrie wie ein Beſeſſener und erzwang ſich den
Eintritt. Er ſuchte überall er warf alles durcheinander, er fand
nichts. Natürlich! Mein Schatz, mein J war ja bei mir,
und Mareska, ſchnappte vor Wuth faſt zuſammen.

„Me Pha fatto“, ſtammelte er dann und ſetzte ſich hin, um
Athem zu ſchöpfen, „ma me la paghera!“

Dann ging er. Aber nicht nach Hauſe. Gott bewahre. Die
anze Nacht patroullirte er vor meiner Wohnung auf und ab.Lage darauf reiſte die Geſellſchaft an ihren neuen Beſtimmungs

ort. Er jedoch blieb. Er wartete den ganzen Tag und die
gauze Nacht, um mich abzufaſſen, umſonſt und wuthſchnau
mußte er endlich ſeiner Truppe nach. Jch aber kehrte nach
Cerignola zurück. fand ich Ruhe und Frieden. Hier ge
dieh mein Ratcliff faſt bis zu Ende, da kam die Epiſode
mit der „Cavalleria rusticana,“ die mit einem Schlage meinem
Leben, meinem Sickſal eine andere Wendung geben ſollte Mein
„Ratcliff“ depoſſedirt. Nicht er ſollte mir Ruhm, Glück und
Reichthum bringen, ſondern jenes andere, kleine, unſcheinbare
Werk, er aber der mein Tröſter in ſo macher herben Stunde
geweſen, war nun ſchnöde von mir vergeſſen. Und als der erſte
Rauſch des Ruhmes verflogen war und ich mich fragte was
nun? da holte meine Frau das Felleiſen herbei, in dem mein
Schatz von einſt, mein Ratcliff ſteckte.
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Seitdem iſt er längſt beendet und hat auch die Bühnen

taufe ſchon empfangen. Aber mein Schmerzenskind iſt er ge
blieben und damit das Werk, das von allen meinem Herzen
am nächſten ſteht.

Allerlei.
„Nit SHinterlaſſung von 30 000 Mark ſtarb kürzlich

Berlin der Hauptmann a. D. Hans Friedrich Auguſt Frei
herr v. M. Er ſtarb einſam und halb vergeſſen, drei Kindern
einer Nichte des Hauptmanns fällt das Vermögen zu. Wie der

nn, der arm wie Hiob war, zu dieſem Vermögen ge
ommen, erzählt ein früherer Kamerad von ihm folgendermaßen

Es war im Jahre 1867, als die Wogen wegen der Luxemburger
Angelegenheit ziemlich hoch gingen; da trat Freiherr eines
Mittags mit einem fremden patenten Ziviliſten in die Weinkneipe
von Boland zu Mainz, wo wir wie gewöhnlich unſern Schoppen
tranken. Der fremde Herr war Oberinſpektor einer Lebens
verficherungsgeſellſchaft in S rig und erzählte uns in
gewandter Weiſe, daß ſeine Geſellſchaft ganz neuerdings, als
erſte in der Welt, Verſicherungen abſchließe, die auch für den
Kriegsfall ihre Giltigkeit behielten; vom Tage der Mobil-
machung an müſſe nur für deren Dauer der dreifache Betrag
der Jahresprämie gezahlt werden. Selbſtverſtändlich wurde
der Antrag uns zu verſichern, da ſauer bekanntlich luſtig
macht und wir tranken ja „Surius“, mit ungeheurer Begeiſterung
aufgenommen und die Verſicherungen von je 8000 Mark derartig
abgeſchloſſen, daß nach dem bevorſtehenden oder dem nächſten
Kriege überhaupt die Ueberlebenden das Kapital erheben ſollten,
„um damit ihre Schulden zu bezahlen ſo lautete unſere,
damals mit Wort und Handſchlag getroffene und ſchließlich mit
der Geſellſchaft feſt abgeſchloſſene Abmachung. Die Policen
wurden bei einem Notar in Mainz niedergelegt und die Prämien-
zahlung „auf die Kleiderkaſſe“ ſicher geſtellt. Es war ein eigen
thümliches Verhängniß, das über jener Stunde ruhte. Aus der
„Luremnburger Affaire“ wurde bekanntlich nichts und aus dem
franzöſiſchen Kriege kamen von den elf damals die Verſicherung
beantragenden jungen Offizieren nur zwei lebendig wieder
ich, der Schreiber dieſer Zeilen, mit welchem vermuthlich
weil ich über dem großen Waſſer kurz vorher das gelbe
Fieber gehabt, von der Geſellſchaft die Verſicherung abgelehnt
wurde und der Freiherr r der Einzige von uns allen, der
überhaupt keine Schulden hatte und auch niemals einen Pfennig
Schulden gemacht hat! Freiherr Hans hob damals nach dem
Feldzuge die nicht unbedeutende Summe ab, legte ſie ſicher an,
und zahlte allmählich von den die hinterlaſſenen Andenken
(d. h. die Schulden) der gefallenen braven Kameraden ab. Er
ſelbſt war krumm geſchoſſen und lebte aber anſtändig von
ſeiner Penſion, die unter Zuſchlag der ſogen. Verſtümmelungs-
zulage er hatte einen ſteifen Arm und ſteifes Bein etwas
mehr als 3000 Mk. betrug.

Unter der Ueberſchri, t :HSumor Kaſſenſcheinen theilt die
„Fr. Ztg.“ folgendes finanzgeſchichtliches Curioſum mit Die Kaſſe
der Niederſächſiſchen Bank in Bückeburg gab im Jahre 1856 Bank-
noten im Betrage von zehn Thalern aus, welche eine Merkwürdig
keit zeigten. Einer der Bankbegründer, manche ſagten ver betheiligte
Krin; von Hohenlohe, hatte den Einfall gehabt, die einzelnen Kaſſen
cheine ſo zu zieren und zur Controle bezeichnen zu laſſen, daß darauf
Verſe aus Volksliedern, bekannten Gedichten und Deutſchen Sprüch

wörrern Wort für Wort niedergeſchrieben ſtanden. Eine gewiſſe Serie
bildete den ganzen Satz. So war die Reihe 323 300 bis 323 307
folgendermaßen gezeichnet Auf dem erſten Schein trug der Revers
in dem flatterndem Band unterhalb des Wappens links die Nummer
323 390, rechts das Wörtchen „Jch.“ Die folgende Nummer trug
32301 hab' ferner 323 302 mein', 323 303 Sach323 304 auf, 33 305 RNichts, 323 306 geſtellt, 323 307
Juchhe! Da alle Noten der Niederſächſiſchen Bank in gleich origi
neller Weiſe gezeichnet waren, ſo bildete ihre Geſammtheit jedenfalls
Das originellſte nd koſtſpieligſte Liederbuch der Welt. Man fand da
„Wer niemals einen Rauſch gehabt, der iſt kein braver Mann.“
Oder „Wer nicht liebt Wen, Weib und Geſang, der bleibt ein Narr
ſein Leben long!“ Oder „Willſt Du immer weiter ſchweifen Sieh
das Gute legt ſo nah. Lerne nur das Glück ergreifen, denn das
Glück iſt immer da!“

Grecßliche Zauberkunſtftücke werden durch ganz glaubwürdige
Reiſendo von den indiſchen Fakirs erzählt. Ein ſolcher Fakir ſteht auf
einem Teppich, dicht umringt von einer Menge Menſchen. Er wirft
ein Seil in die Höhe und das Seil bleibt in der freien Luft hängen.
Ein Knabe klettert daran in die Höhe und verſchwindet in der Luft;
der Fakir klettert, ein großes Meſſer zwiſchen den Zähnen, ihm nach

und verſchwindet ebenfalls. Plötzlich fallen einzelne bluttrieefnde Glied
maßen, der Körper und endlich der Kopf des Knaben dicht neben dem
Seile herab. Jhnen folgt der Fakir, langſam an dem Seile herab-
gleitend. Unten angelangt, bringt er die einzelnen Glieder in die
richtige Lage, murmelt Beſchwörungen und deckt Alles mit dem Teppiche
zu. Jn dieſem Augenblicke erſcheint der Knabe friſch und geſund, in
de er ſich von draußen durch die Menge drängt. Unſere größten
Taſchenſpieler dürften es unmöglich finden, dieſes Stück nachzumachen,
und doch geht dieſe „Zauberei“ ganz mit rechten Dingen zu. Ebenſo
iſt es mit einem beliebten Kunſtſtück der burätiſchen Schamanen. Dieſe
ſpringen vor den Augen der Zuſchauer ins Feuer und ziehen glühendes
Eiſen über die Zunge; man nimmt den Geruch des verbrannten
Fleiſches war, und doch erſcheint der Thäter ſelbſt nachher nicht
beſchädigt.

Von der Sinnesſchärfe der Jndianer, die ſie noch immer
als Erbtheil der Väter aus der Lederſtrumpfzeit bewahren, erzählt
der gegenwärtig in der „Reſervation der Ute-Indianer“ weilende Re
dakteur des „TexasVorwärts“ Folgendes: „Der Häuptling Jgnacio,
der mit ſeinem ganzen Stamme vom Weſten der Reſervation hier an
kam, um das jährliche Mündelgeld, 13 Dollars auf den Kopf, zu
holen, hatte einen Brief von einem Kaufmann mitgebracht,
um ihn hier abzuliefern, und hatte ihn im Lager in ſeinem
Zelt gelaſſen. Er trat zur Thür meines Hauſes heraus und ſprach
nach ſeinem Zelt in gewöhnlicher Stimme hinüber, nur ein wenig
lauter, wie ein Weißer ungefähr ſprechen würde, wenn er über eine
60 Fuß breite Straße Jemanden anreden wollte. Ich glaubte in
meinem Zimmer, daß er in der Ute Sprache Jemanden anredete, der
ganz in der Nähe des Hauſes war, bis ich hinaustrat und ſah, daß er
nach dem Zelt hinüberſprach und ſeine Leute dort aufpaßten, was er
ſagte. Er trat dann wieder in das Haus herein und nach zehn Minuten
brachte eine Squaw den gewünſchten Brief. Die Entfernung war
ſo erſtaunlich, daß ich ſie nachher eigens abgeſchritten habe, um ſicher
u ſein, und es waren genau 426 gute Schritte. Was müſſen dieſe
ndianer für ein Gehör haben! Jch hätte auf 50 Schritte kein Wort

verſtehen können.“ Auch von der Abhärtung der Rothhäute erzählt
der Redakteur einen merkwürdigen Fall: „Jgnacio theilte mir mit, daß
der Stamm eine Squaw geſtern habe allein zurücklaſſen müſſen, da
ſie im Begriffe war, einem Kinde das Leben zu ſchenken ſie werde
aber wohl noch heute vor Abend ebenfalls eintreffen. Und richtig traf
die junge Mutter vor Abend ganz allein zu Pferde im Lager ein, mit
dem jüngſten Zuwachs des Stammes, einem Mädchen, im Arme.“

Jn England werden jährlich 36 Millionen Handſchuhe
verbraucht: drei Viertel davon, ſo erzählt „Woman's Life“ ſeinen
ſchönen Leſerinnen gehen in den Beſitz der Damen über. Von der
Ausdehnung der Handſchuhfabrikation machen ſich wenige Leute einen
rechten Begriff eine engliſche Firma beſchäftigt direkt oder indirekt
50 000 Perſonen und in Worceſter allein bedecken Handſchuhfabriken eine
Strecke von 8 Km. Manche Engländerinnen ſind ſehr verſchwenderiſch
mit ihren Handſchuhen 600 Mk. für Handſchuhe gilt als eine beſcheidene
Summe. Einige Ladies bringen es fertig, jährlich 2000 Mk. in Hand
ſchuhen aufgehen zu laſſen. Es iſt kein ſo großes Kunſtſtück, wenn
man bedenkt, daß das Paar feinſter Qualität über 40 Mk. koſtet.
Eine große Dame muß natürlich unter ihrer Toilette gleich einen
ganzen Laden voll Handſchuhe haben dei der Auction der Ausrüſtung
der Herzogin von Somerſet wurden über 2000 Stück verſteigert. Man
hat herausgebracht, daß ſich die jährliche Handſchuh Rechnung aller
Engliſchen Damen zuſammen auf die gewaltige Summe von dreißig
Millionen Mark beläuft! Wie wär's mit einer Handſchuhſteuer

Die Blutstropfen auf dem Tiſchtuch. Eine gräßliche Ueber;
raſchung hatte neulich in Paris ein Ehepaar in der Rue de Tilſit, als
es ſich um 7 Uhr Abends friedlich zu ſeinem Abendeſſen niederſetzte-
Die Frau bemerkte nämlich mehrere rothe Flecken auf dem Tiſchtuch
die Familie richtete nun ihre Aufmerkſamkeii auf dieſe und man ſtellte
bald feſt, daß fortwährend rothe Tropfen von der Decke herabfielen.
An der Decke ſelbſt war ein ungeheurer rother Fleck bemerklich. Jm
höchſten Grade beunruhigt, benachrichtigte der Mann den Portier von
dieſer Erſcheinung. Dieſer ſtieg ſofort zu dem über den Eheleuten
wohnenden Miether, einem 55jährigen Herrn Aubry empor, um nach
zuſchauen, erhielt aber keinen Einlaß in die Wohnung. Der Polizei
kommiſſar wurde benachrichtigt und die Wohnung durch einen Schloſſer
geöffnet. Man fand Aubry auf einem Stuhle ſitzend, das Haupt durch
einen Schnitt mit dem Raſirmeſſer faſt vom Rumpfe getrennt. Der
erſte Blick genügte, um zu erkennen, daß es ſich um einen Selbſt
mord handelte. Es war das Blut dieſes Unglücklichen, das durch
die Decke geſickert und auf die Tiſchdecke der unten Wohnenden ge
tropft war.

Zähmung von Zebras. Dem Häuptling Mitingia von Ufongo
iſt es gelungen, ein junges Zebra zu zähmen. Es geht mit den Eſeln
auf die Weide und iſt ſo zahm, daß man es anfaſſen, ſtreicheln nd
fich hinaufſetzen tann. Um geritten zu werden, iſt es noch zu jung.
Das Thier iſt in der Steppe bei Uſongo gefangen worden.
das Zebra durchaus zähmungsfähig und im Dienſte von Menſchen
verwendbar iſt, beweiſen die damit von Lord Rothſchild in England
zemachten Erfahrungen. Es werden bei ihm vier gezähmte Zebras
um Ziehen von Wagen verwendet.

Verrantw. Redakteur Dr. Walther Gedens leben. Rotationsdruc und Verlag don Otto Thiele Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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